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Briands
Große Enttäuſchung in Genf.
Der franzöſiſche Außenminiſter gegen Abrüſtung.
Die am Montag von dem franzöſiſchen Miniſter des

Auswärtigen gehaltene Rede entſprach in keiner Weiſe den
Erwartungen, mit denen Hoffnungsfreudige in Deutſch
land ihr entgegengeſehen hatten. Man muß, wenn man
noch ſoviel Wohlwollen und guten Willen aufzubringen
geſonnen iſt, offen zugeben, daß dieſe Rede mehr wie ent
täuſcht hat, daß ſie nicht viel anders war als eine direkte
Polemik gegen die Ausführungen des deutſchen Reichs
kanzlers von voriger Woche.

Briand gibt ſich den Anſchein, nicht viel von der offen
kundigen Abrüſtung Deutſchlands zu halten, er ſieht keinen
Anlaß zur Abrüſtung für Frankreich, ja, er ſtellt die als
nichtig erkannte Furcht Frankreichs vor deutſchen Angriffs
gelüſten als vberechtigt hin. So nimmt man die Rede nur
mit Niedergeſchlagenheit zur Kenntnis und muß konſta
tieren, daß Briand nicht allein für Deutſchland, ſondern für
die ganze europäiſche Welt mehr ein Zerſtörer als ein För
derer der Hoffnungen auf endliche Befriedung geweſen iſt.
Der franzöſiſche Miniſter führte, nachdem er einige Sätze
Aber ſein unerſchüttertes Vertrauen zum Völkerbund ge

agt hatte und ihm das Verdienſt für die Möglichkeit des
Zuſammentreffens eines deutſchen Reichskanzlers mit dem
ſranzöſiſchen Außenminiſter zuſchrieb, u. a., direkt zu den
deutſchen Vertretern gewandt, aus

„Jch begreiſe durchaus alle Ungeduld für die Erreichung
der Ziele, aber wir ſind hier keine Parteileute; wir ſind
hier nicht eine Jnternativnale der Parteien ſondern eine
Internationale der Völker. Wir ſind hier Staatsmänner,
die an alle Zuſammenhänge der verſchiedenen Frägen
denken müſſen und auch an alle Schwierigkeiten, die ihrer
Löſung entgegenſtehen. Man fragt uns, warum wir nicht
abrüſten, da man doch in Locarno beſtimmte Verträge ab
geſchloſſen hat, da man ſich eben auch wieder in Paris um
arinte. Ruſten wir doch ab! Jch möchte gewiß gern!
Aber den Staatsmann mit Gefühl für ſeine Verantwort
lichkeit möchte ich ſehen, der heute hier einer ſolchen theatra
ſchen Kundgebung das Wort reden wollte.

Briand ging zur Beſprechung des Kellogg Paktes über
und bekannte ſich zum Kriegsächtungspakt; aber er fand
warme Worte der Verteidigung für den ſogenannten Ver
keidigungskrieg, den er einen heiligen Krieg
nannte und für den er ein Recht ausdrücklich proklamierte.

Zweifel in die deutſche Entwaffnung
ſetzte Briand an die Spitze ſeiner weiteren Darlegungen.
Der Kanzler habe geſagt, Deutſchland ſei vollkommen
entwaſſnet und die anderen könnten alſo ruhig abrüſten.

werden. Das Wichtige,
Frieden bedeute, ift der

unicht zum Kriege zu
le

Minderheitenfragen
als ein Problem, an das man nicht mit Sentimentalität
herantreten dürfe. Vor dem Weltkriege habe es 100 Mil
lionen Menſchen als unterdrückte Minderheiten gegeben,
die damals niemand gehört habe. Jetzt gebe es nur
20 Millionen, und der Völkerbund ſei da, um ſie zu ver
teidigen. Man müſſe für die Minderheiten alles tun,
aber man dürfe nicht zu geſühlvoll werden. Über den
Intereſſen der Minderheiten ſtünde das Intereſſe des
Friedens und wenn er in Frage käme, müßten ſogar die
Minderheiten verſtummen.

Für beide Themen alſo, über die Abrüſtung ſowohl
als auch die Minderheitsbeſchwerden, hat Briand eigent
lich nur abweiſende oder doch wenigſtens recht kühle,
wenig verſprechende Worte gefunden.

Vor der Rede Briands hatte der Völkerbund den
Antrag Chinas auf ſofortige Wiederwahl in den Rat ab
gelehnt.

Keberholen, immer überholen!
Darauf, nur daruf kommt es an in dieſer neuen Welt

auf „Uberholen“ und „Rekordſchlagen“! Uberholen nicht
im Sinne von überbieten und übertreffen auf geiſtigen
Gebiete, wo ſich die Beſten mit den Beſten meſſen nein,
überholen nach dem Längenmaße, um eines Meters
Bruchteil überholen auf der Rennbahn, auf dem Sport
felde, auf dem Fluge über Länder und Meere Auch hier
eſſen Tüchtige ihre Kräfte an den Kräften anderer, die
ſich gleichfalls für tüchtig halten, aber nicht alle dieſe Tüch-
tigen finden die ihnen ſo oft in Ausſicht geſtellte freie
Bahn, denn ihre „Bahn“ iſt umſäumt von tauſend und
mehr Schau und Sportluſtigen, von Senſationsgierigen
und geſchäftlich Jntereſſterten, die angſtvoll und mit ün
geheitrer Spannung auf den „neuen Rekord“ warten, denn
der „neue Rekord“, das iſt es, was all dieſen Überholungs
kunſtſtücken, all dieſen Rennwahnſinn, in dem nicht ein
mal immer Methode ſteckt, den beſonderen Reiz, den be
ſonderen Kitzel verleiht. Und ſo wird nicht ſelten das,
was als ſportliches Rennen gedacht war und begann, ein
Rennen, ein Raſen in den Tod!

Um es ohne Gleichnis zu ſagen: es gibt heute kaum
noch jemanden, der ſich dem Sport ganz entziehen könnte
oder möchte. Jrgendwie ſind wir alle daran beteiligt,
aktiv oder paſſiv, als Ausübende oder als Fördernde oder
als Gönner. Nur darf „paſſiv“ hier nicht bedeuten, was
es eigentlich recht bedeutet: leidend oder duldend. Nein,
wir wollen nicht unter dem Sport leiden, wollen nicht als
aktiv Unbeteiligte ſeine unſchuldigen Opfer werden, wollen
nicht von im Rennwahn befangenen „Rekordſchlägern“
überradelt oder überautekt werden. Man leſe und höre
und halte ſich vor Augen, was ſoeben in Monza in
Jtalien geſchehen iſt. Ein Autorennfahrer, der bei der

wilden verwegenen Aurorennjagd durch Auswechſeln
eines Rades einige Zeit verloren hat, legt, Um nur ja
nicht ins Hintertreffen zu geraten, um nur ja nicht zurück
bleiben zu müſſen, um unter allen Umſtänden die erlittene
Verſpätung wieder einzuholen und den heiß erſehnten
Rekord doch noch zu ſchlagen, ein hölliſches Tempo vor.
Uberholen muß er, immer überholen! Wie ein Beſeſſener
fährt er, wie ein von plötzlichem Koller Exfaßter raſt er,
ſauſt er, ſchwirrt er blindlings drauflos, jagt er hinein in
eine kompaäkte Menſchenmaſſe, und 23 Todesopfer liegen
auf der Rennſtrecke! 23 blühende Menſchenleben als Opfer
einer täppiſchen Maſchine und eines rekordwütigen
Fahrers. „Er hat die Herrſchaft über ſeinen Wagen ver
loren“, heißt es nüchtern und trocken in dem Bulletin von
der Walſtatt. Nein und dreimal nein er hat zunächſt
einmal die Herrſchaft über ſich ſelbſt und über ſein bißchen
Verſtand verloren!

Und darum muß Anklage erhoben werden, An
klage gegen alle, die durch ihr Tun und ihr Unterlaſſen
ſolchen Wahnſinn verſchulden und möglich machen. Die
Automobilſten ſind ſehr feinfühlig und ſehr empfindlich
geworden in unſeren Tagen. Man braucht nur ein Wort
zuviel zu ſagen über alles, was „Auto“ heißt oder mit
„Auto“ irgendwie in Konnex ſteht, und ſchon ſind ſie aufs
ſchwerſte gekränkt. Nein, wir wollen es mit niemand ver
derben, wollen niemand aufs Geratewohl angreifen, und
wer ein Auto beſitzt, ſoll es genießen. Aber in der Ver
urteilung der tollen, törichten Autorennen, die zu großem
Teil das ans Reklamegründen angefangene und
geförderte Privatunternehmen einiger Automobilfirmen
ſind, ſollten wir oll einig ſein, dig Autobeſitzer und die
„Nochnichtautobeſitzer“.
vorgehoben zu werden,
Mitomohilfirmen aus den
Beteiliaung an

Es verdient als rühmlich her
daß einige bekannte deutſche
hier angedeuteten Gründen eine

ſolchem Mordſvort“ in neuerer Zeit
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezyalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Her franzöſiſche Außenminiſter Briand hielt in Genf eine

aufſehenerregende Rede, die ſich ziemlich deutlich gegen die
Darlegungen des deutſchen Reichskanzlers wandte und eine
baldige Abrüſtung ablehnte.

Die deutſch polniſchen Verhandlungen zur Erneuerung
eines Handelsvertrages haben in Warſchau begonnen.

Ein vollbeſetzter Vergnügungsdampfer wurde auf der Elbe
bei Hamburg von einem engliſchen Seedampfer gerammt. Bei
der entſtandenen Panik wurden zahlreiche Perſonen verletzt.

Bei einem Automobilrennen in Monza raſte ein ſteuerlos
gewordenes Rennauto in die Zuſchauermenge. 23 Tote und
zahlreiche Verletzte bedeckten die Unglücksftätte.

energiſch abgelehnt haben. Und wenn die anderen nicht
einſichtig genug ſein ſollten, dem guten Beiſpiel zu folgen,
dann ſollten rückſichtslos die Regierungen einſchreiten und
alle Auswüchſe im Autoſport wenn ſolche Raſereien
überhaupt noch als Sport zu werten ſind verbieten.
Sollte ſolches oder ähnliches jetzt oder in abſehbarer Zeit
erreicht werden können, dann hätte die erſchütternde Tra
ehe von Monza wenigſtens indirekt auch einen Nutzen
gehabt

Die polniſchen Terrorakte
dem V

n der letzten Si er 51. Tagung de
bundrates wurde die Beſchwerde des Deutſchen Volks
bundes über die öffentliche Unſicherheit in PolniſchOber
ſchleſien verhandelt. Die Klagen richten ſich hauptſächlich
gegen die Terrorakte, die ſich der Verband der Aufſtän
diſchen hat zuſchulden kommen laſſen, ohne dafür ge
nügend zur Rechenſchaft gezogen worden zu ſein.

Der Berichterſtatter, dem der deutſche Ratsdelegierte
von Schubert zuſtimmte, ſchlug dem Rat vor, ſeine Zu
verſicht auszuſprechen, daß die geeigneten Maßnahmen
zur Beſtrafung der Schuldigen ergriffen werden, um das
Leben und die Ruhe der deutſchen Minderheiten zu
garantien.

Der frühere amerikaniſche Staatsſekretär Hughes iſt
vom Völkerbundrat in einer geheimen Sitzung einſtimmig
als Nachfolger des zurückgetretenen Profeſſors Moore
zum Mitglied des Jnternationalen Ständigen Gerichts
hofes im Haag ernannt worden.

„Wir wollen treu zueinander halten.“
Reichspräſident von Hindenburg auf Rittergut Neudeck.

Auf dem alten Hindenburgſchen Gut Neudeck bei
DeutſchEylau, das dem Reichspräſidenten aus dem Er
gebnis der Hindenburgſpende zu ſeinem achtzigſten Ge
burtstag geſchenkt wurde, fand die Grundſteinkegung des
neuen Herrenhauſes in Gegenwart des Reichspräſidenten
ſtatt. Nach Verleſung der Grundſteinlegungsurkunde
wurde dieſe zuerſt vom Reichspräſidenten unterzeichnet
und dann in einer Stahlkaſſette in den Grundſtein gelegt.
Der Reichspräſident vollführte die erſten Hammerſchläge
mit den Worten: Gottes Segen ruhe über dieſem Hauſe;
mögen meine Nachkommen ſtets in dem Worte leben:
„Unentwegtin Treue vorwärts in Gott!“Nach Beendigung der Grundſteinlegung begab ſich der
Reichspräſident mit den Ehrengäſten auf den Platz vor
dem neuen Herrenhauſe. Während der Feierlichkeit
brachte der Reichspräſident zum Schluß ein Hoch auf das
deutſche Vaterland aus, in das die Feſtverſammlung be
geiſtert einſtimmte.

Jm Anſchluß daran hieß Landrat Kleine den Reichs
präſidenten im Namen des Kreiſes Roſenberg und Graf
DohnaFinckenſtein namens der altanfäſſigen Geſchlechter
Weſtpreußens und der Nachbarn von Gut Neudeck aufs
herzlichſte willkommen. Der Reichspräſident faßte ſeinen
Dank in die Worte zuſammen: Wir wollen treu
zueinander halten.

Damit war die Feier beendet. Vor dem Verwalter-
hauſe erfolgte ſodann die Überreichung des Erntekranzes.
Auch hier äußerte der Reichspräſident ſeinen herzlichen
Dank, den er mit den Worten ſchloß: „Wir wollen
getroſt in die Zukunft blicken.“

Botſchafter Graf BrockdorffRantzau
Einem Schlaganfall erlegen.

Der deutſche Botſchafter in Moskau, Dr. jur. Ulr ich
Graf von Brockdorff-Rantzau, iſt in Berlin in
der Wohnung ſeines Bruders inſolge eines Schlaganfalls

verſchieden. Graf Brockdorff-Rantzau,plö t Ii ch



der im 60. Lebensjahr ſtand, hat ſich durch ſeine hiſtoriſche
Rolle und durch ſeine Gegenwartsleiſtungen gleicher
maßen um das deutſche Volk hochverdient gemacht. Der
plötzliche Tod dieſes hervorragenden Diplomaten bedeutet
einen außerordentlich ſchweren Verluſt für die deutſche
Politik. Sein Name wird in der Geſchichte fortleben.

Die Nachricht vom Tode des Botſchaſters hat in allen
Kreiſen tiefe Bewegung hervorgerufen und zahlloſe Bei
leidskundgebungen/ ſind von allen Seiten eingetroffen.
Der Reichspräſident hat durch Staatsſekretär
Meißner dem Bruder des Verſtorbenen, Ernſt Grafen
BrockdorffRantzau, ſeine herzlichſte Anteilnahme aus
ſprechen laſſen. Ebenſo kondolierten: Reichskanzler Her
mann Müller, Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann und die deutſche Delegation in Genf mit
Schreiben, aus denen der Schmrz über den Verluſt des
Staatsmannes hervorgeht

Ulrich Graf von Brockdorff-Rantzau wurde am 29. Mai
1869 in Schleswig geboren. Bis 1894 war er aktiver Offizier
und trat dann in den diplomatiſchen Dienſt über. 1918 wurde
er Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, dann bis 1919
Reichsminiſter. Als ſolcher war er 1919 Leiter der deutſchen
Friedensdelegation in Verſailles. 1922 übernahm er dann
den ſchwierigen t in Moskau, den er dannbis zu ſeinem Tode innehatte. Brockdorff-Rantzäu war ſicht
barlich das Bindeglied zwiſchen Deutſchland und der Sowjet
regierung und gerade in Kreiſen der Sowjetregierung
ſchätzte man ihn als Diplomaten ganz beſonders Jn aller
Erinnerung iſt noch ſein energiſches Eintreten für die von der
Sowjetregierung zu Unrecht verhafteten deutſchen Jngenieure.

Die Beiſetzung des Botſchaſters Grafen
BrockdorffRantzau,

des Botſchafters Deutſchlands in Rußland, der im 60. Lebens
jahr nach kurzem, ſchwerem Leiden verſtorben iſt, wird am
Donnerstag in der Familiengruft zu Annettenhöh in Schles
wigHolſtein ſtattfinden. Dort hatte der Verſtorbene auch in
letzter Zeit Erholung von ſeinem Leiden geſucht, bis er jetzt
nach Berlin ging, wo ihn der Tod ereilte. Dienstag findet in
der Dreifaltigkeitskirche in Berlin im Beiſein der Behörden
und des Diplomatiſchen Korps ein Trauergottesdienſt ſtatt.

Jm Ausland und beſonders in Moskau hat der Tod des
Botſchafters großes Aufſehen und Teilnahme hervorgerufen.
Der Vorſitzende des Bundeshauptvollzugsausſchuſſes der
Sowjetunion, Kalinin, hat dem Reichspräſidenten von
Hindenburg ein Beileidstelegramm geſandt, in dem die Ver
dienſte des Verſtorbenen betont werden, die er ſich in den ſechs
Jahren ſeiner Botſchaftertätigkeit um die deutſch- ruſſiſche Ver
ſtändigung erworben hat. Auch Außenkommiſſar Litwinow
hat an Dr. Streſemann ein Beileidstelegramm gerichtet. Von
Rußland gingen auch Beileidstelegramme an Dr. Streſemann
und andere behördliche Stellen, wie ebenfalls aus dem
übrigen Ausland. Die Nachricht von dem Tode des Bot
ſchafters hat auch bei der deutſchen Delegation in Genf tiefe
Bewegung hervorgerufen. Reichskanzler Müller, Staats
ſekretär von Schubert ſowie die Mitglieder der deutſchen
Delegation haben ihr Beileid zum Ausdruck gebracht.

Reich und Rhein.
Miniſter v. Guérard über die Beſetzung.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-
9 hat eine Hu igung fahrt an den deutſchen Rhein

t, v Station gemacht wurde.a n et M ſch und hielt eine Rede, in der er
bekonte, daß die Fahrt bezwecke, ein machtvolles Bekennt

nis abzulegen, ein Bekenntnis der unlösbaren Schickſals
verbundenheit von Reich und Rhein, ein Bekenntnis, daß
ganz Deutſchland einſteht mit den Bewohnern des be
ſetzten Gebietes in dem glühenden Verlangen, daß wieder
die Luft der Freiheit geatmet werden könne. Der Miniſter
fuhr fort: Dieſes Bekenntnis, es kommt zur rechten Zeit,
zur Zeit, in der unſer rechtlicher, vertragsmäßiger und
moraliſcher Anſpruch auf vorbehaltloſe Räumung von
dem deutſchen Reichskanzler im Namen der geſamten
Reichsregierung vor den großen Areopag in Genf zur
Erörterung geſtellt iſt. Hinter dem deutſchen Kanzler
ſteht

das ganze deutſche Volk.
Unſer Kampf um das Rheinland iſt ja nur ein Stück

eines uralten Kampfes, des Kampfes um den Rhein, der
anhub in grauen Vorzeiten, als der römiſche Feldherr
Eäſar durch die burgundiſche Pforte vordrang, den wald
umrauſchten Strom ſah und ſeine politiſche und wirt-
ſchafliche Bedeutung ſofort erkannte. Dieſen Kampf hat
das rheiniſche Volk oft gekämpft. Wir Deutſche wollen in
Frieden wirken und ſchaffen. Niemand will das mehr
als die Rheinländer, denen wir mit unſerem tatkräftigen
Wollen die Blüte ihrer Heimat wiederſchaffen wollen.
Man gebe uns

Freiheit und Frieden!
Sie alle aber, deutſche Frauen und deutſche Männer, rufe
ich auf, Helfer und Förderer an dem friedlichen Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes zu ſein. Dieſer Aufbau iſt
nur möglich auf dem Boden der Gegenwart. Fußend auf
dem Wertvollen, das unſere Väter geſchaffen und uns
überliefert haben, müſſen wir die Deutſche Republik auf
bauen. Deutſche Frauen und deutſche Männer an den
Ufern des deutſchen Stromes, wir wollen rufen: „Unſer
o Vaterland, unſer deutſcher Rhein, ſie leben
hoch!“

Nach der Rede wurde unter begeiſtertem Beifall das
Deutſchlandlied geſungen.

Im Schatten des Schickſalsproblems.
Die deutſchen Bankiers zur Reparationsfrage.

Unter ſtarker Teilnahme der Mitglieder des Zentralver
bandes des Deutſchen Bank und Bankiergewerbes fand in
Köln der 7. Allgemeine Deutſche Bankiertag ſtatt. Unter den
Gäſten bemerkte man u. g. den ReichswirtſchaftsminiſterDr. Eurtius und den Keichsbankyraſide nen Dr. n e
zahlreiche Mitglieder der ausländiſchen Bankiervereinigungen.

Bei der Begrüßung der Vertreter der Reichsregierung und
der Reichsbank gab Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Rießer der
Hoffnung Ausdruck, die Reichsregierung möge, wie auch immer
ihre parteipolitiſche Zuſammenſetzung ſei, in enger Fühlung mit
allen in Betracht kommenden wirtſchaftlichen Kreiſen die Ge
ſchicke des Reichs unter Ablehnung einſeitiger parteipolitiſcher
Ziele und Beſtrebungen im Geiſte überparteilicher Sachlichkeit
zu leiten entſchloſſen ſein. Daß dieſes Mal die deutſche
Währung nicht, wie auf den beiden letzten Bankiertagen, einen
beſonderen Punkt der Tagesordnung bilde, ſei in erſter Linie
ein Verdienſt des Reichsbankpräfidenten. Die Reichsbank
hätte ſich mit Recht zu der Parole:

„Wirtſchaft und Währung“, nicht „Wirtſchaft oder
Währung“

bekannt in der Erkenntnis, daß eine geſunde Wirtſchaft und
eine geſunde Währung ſich gegenſeitig bedingen. Reichswirt
ſchaftsminiſter Dr. Curtius gab in ſeiner Begrüßungsrede im
Namen der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung
zum Reparationsproblem folgende Erklärung ab „Jhre
bedeutſame Tagesordnung wird mit einer Darſtellung der
Finanzwirtſchaft beginnen. Sie werden dabei das Repara
tionsproblem in den Mittelpunkt ſtellen. So fällt

der Schatten dieſes deutſchen Schickſalsproblems
auf Jhre ganzen Beratungen. Die Zurückhaltung der Reichs
regierung in der öffentlichen Erörkerung der Löſung der
Reparationsfrage hat bisher allgemeine Billigung gefunden.
Wir erkennen die Abhängigkeit des Räumungsverlangens von
einer Neuregelung unſerer finanziellen Verpflichtungen nicht
an und wiſſen, daß gerade das Rheinland eine Erkaufung der
Räumung ablehnt. Daß die Reichsregierung aber jederzeit
bereit war und ſich bereit erklärt, über die Reparationsfräge
zu verhandeln, möchte ich ausdrücklich betonen.“

Die zweite Sitzung beſchäftigte ſich in mehreren Referaten
mit Deutſchlands Finanzwirtſchaft zu Beginn des fünften
Jahres des Dawes-Planes. Als erſter Referent brachte Ge
heimrat Dr. ehrenhalber Louis Hagen bange Sorge darüber
zum Ausdruck, ab der deutſche Wirtſchaftsorganismus den ge
waltigen Kapitalentzug von jährlich 2,5 Milliarden Mark auf
die Dauer werde tragen können. Erſt durch einen ziffern
mäßigen

Abbau der Löhne und der Preiſe
würde die Aufbringungsmöglichkeit der Reparationsleiſtungen
in das richtige Licht gerückt werden. Der Geſchäftsinhaber der
Berliner Handelsgeſellſchaft, Hans Fürſtenberg, forderte, daß
die Frage der Verwaltungsreform nicht nur gründlich, ſon
dern auch vbeſchleunigt geklärt werde. Dr. Georg Eberſtadt,
Hamburg, betonte in ſeinem Vortrag die Notwendigkeit klarer
und einfacher Verhältniſſe in der Verwaltung der öffentlichen
Belder, die nach ſeiner Anſicht auf das unverzinsliche Reichs
bankgirokonto gehören, um die re Stellen durch den

erzwungenen Verzicht auf Zinſen dahin zu bringen, daß ſie mit
möglichſt kleinen Fonds auszukommen ſuchen. An die Referate
ſchloß ſich eine Ausſprache
Abſchluß der oſtpreußiſchen Herbſimanbver

überſchreiten der Goldap.
Die diesjährigen Herbſtmanöver in Oſtpreußen Helvag

ihren Abſchluß. Die blauen Truppen waren über die Goldap
zurückgegangen. Dort, im Hügelgebiet der Audiniſchker Berge
hatten ſie ſich erneut ſeſtgeſetzt, um den Gegner im Vormarſ
aufzuhalten. Die roten Truppen entwickelten ſich zum Vorſto
über die Goldap. Nach intenſiver Artillerievorbereitung
drangen die erſten Linien im Raume Juckneitſchen Morathen
zum Flüßchen vor. Die Truppen überſchritten die Goldap.
Eine Pionierkompagnie, von Maſchinengewehren gedeckt, ſchlug
für die Sturmwellen einen Steg und ſetzte die Angriffsgruppen
in Schlauchbooten über. Ein zweiter Stell, ſchnell errichtet,
diente den leichten Minenwerfern zum Kbergang, und im Ver
laufe weniger Minuten ſchon entwickelte ſich der vorgehende
Feind jenſeits des Flüßchens zum Sturm a. t die Audiniſchker
Höhen. Kräftigen Widerſtand leiſteten die Maſchinengewehr
neſter der blauen Truppen. Als die Artillerie vorgehen und
über die Goldap überſetzen wollte, ertönte „Das Ganze halt!“
Das Gefecht wurde abgebrochen, das Manöver beendet. Jn
der abſchließenden Kritik ſprach der Befehlshaber im Wehr-
kreiskommando I, Generalleutnant v. Eſebeck, und auch der
Chef der Heeresleitung, General Heye, den oſtpreußiſchen
Regimentern, Mannſchaften und Offizieren, für ihre vorbild

lichen Leiſtungen volle Anerkennung aus. Gleich nach Ab
bruch des Geſechts begannen die Regimenter ihren Rückmarſch.

Abſchluß des Katholikentages.

e Die katholiſche Aktron.Am Sonntag würde der Magdeburger Katholikentag ge
ſchloſſen. Schon in den Morgenſtunden waren viele Tauſende,
vornehmlich Vereine, darunter die katholiſche Studentenſchaft,
mit ihren Fahnen herbeigeſtrömt. Jn den Vormittagsſtunden
fand zunächſt eine Pontifikalmeſſe auf dem Ehrenhof in der
Stadthalle ſtatt, die von Nuntius Pacelli zelebriert wurde
und an der weit über 30 000 Perſonen teilnahmen. Der Biſchof
von Paderborn, Dr. Klein, wies jn ſeiner Predigt auf den
Einfluß des entchriſtlichenden Zeitgeiſtes hin und betonte, daß
unſer Volk heute in Stadt und Land mitten in einer

bewußten Leugnung des Ewigkeitsgedankens,
in einer Zeit der alleinigen Betonung des Diesſeitsberufes
und des fanatiſch geſchürten Haſſes gegen alles Chriſtliche
lebe. An die Meſſe ſchloß ſich eine Prozeſſion, an der etwa
40000 Menſchen teilnahmen. Am Nachmittag wurde eine
PapſtLeoGedächtnisfeier abgehalten. Dabei ſprach Verbands
ſekretär LetterhausMünchen-Gladbach.

Den Abſchluß der Tägung brachte dann eine im großen
Saale der Stadthalle abgehaltene öffentliche Schlußverſamm-
lung. Hier ſprach Reichstägsabgeordneter Jo o s München
Gladbach über den Dienſt der Diaſpora am katholiſchen
Deutſchland. Prof. Dr. Don ders- Münſter berichtete in
ſeinem Vortrag über „Die katholiſche Aktion unſere Zeitauf
gabe“ über die Beratungen und Beſchlüſſe des Vertretertages,
bei deſſen Verhandlungen immer wieder das vom Papſt
Pius XI. ausgegebene Loſungswort „Die katholiſche Aktion“
im Mittelpunkt geſtanden habe. Biſchof Klein- Paderborn
richtete eine Schlüßanſprache an die Verſammlung, in der er
den Dank an alle zum Ausdruck brachte, die an dem Gelingen
der Tagung mitgewirkt haben.

Jn einer Entſchließung wurde den mexikaniſchen Glau
bensbrüdern die Anteilnahme und Bewunderung der deutſchen
Katholiken zum Ausdruck gebracht und die Hoffnung aus

eſprochen, daß ihnen bald jene elementaren Freiheitsrechte der
Religionsübung gegeben werden, die auch in anderen Kultur-
ſtaaten Geltung haben. Mit einem Tedeum fand am Abend
der Katholikentag ſeinen Abſchluß.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſchpolniſche Verhandlungen begonnen.
Montag traf in Warſchau unter Führung des ehe

maligen Reichsminiſters Dr. Hermes die deutſche Dele
gation zu Verhandlungen über den Handelsvertrag mit
Polen ein. Nachmittags war die erſte Vollſitzung der
deutſchen und der polniſchen Delegation. Die polniſche
Delegation leitet wiederum der ehemalige Miniſter Twar
dowſki. Dienstag ſollen fünf Kommiſſionen ihre Tätig
keit beginnen. Es ſind dies die Kommiſſionen für
Rechtsfragen, für Zollverfahren, für Zolltariffragen, für
die Kohlen wirtſchaft und für Veterinärfragen.
Entſchließung des Alldeutſchen Verbandes.

Auf dem r en des Alldeutſchen Verbandes
würde zum Schluß eine Entſchließung angenommen, in
der u. a. von der Reichsregierung gefordert wird, daß
angeſichts des Verhaltens der Feinde endlich der Welt

gezeigt werde, daß das Deutſche Reich nicht willens ſet,
ſich weiter vergewaltigen zu laſſen. Der Verband halte
es für geboten, daß das deutſche Anerkenntnis der Schuld
am Weltkriege in aller Form widerrufen werde, daß
Deutſchland aus dem Völkerbund austrete, daß die
Leiſtungen aus dem Dawes-Plan eingeſtellt werden und
das Reich den Wiederaufbau ſeiner Wehrmacht ent
ſprechend ſeinem Bedürfnis zur Geltung bringe
Deutſche Gedenkfeiern am Skagerrak.

Am Sonntag fand auf dem Skagener Friedhof eine
Gedenkfeier an die Seeſchlacht am Skagerrak ſtatt, an der
100 deutſche Marineoffiziere und 300 Mann von der
deutſchen Flotte teilnahmen. Am Morgen hatte der Ver
treter der däniſchen Marine, Kapitän Hammerich, bereits
einen großen Kranz mit den däniſchen Farben nieder
gelegt. Kurz nach 10 Uhr erſchienen der Chef der deutſchen
Flotte, Vizeadmiral Oldekopp, der Chef der Oſtſeeflotte,
Konteradmiral von Löwenfeld, ſowie Konteradmiral
Werth in Begleitung eines großen Stabes. Admiral
Oldekopp hielt die Gedächtnisrede, worauf er und Konter
admiral Werth je einen Kranz niederlegten. Jm Laufe
des Tages haben etwa 3000 bis 4000 deutſche Seeleute
die Stadt beſucht. An Bord des Flaggſchiffes fand zu
Ehren der däniſchen Offiziere ein Frühſtück ſtatt. Montag
gingen die deutſchen Schiffe wieder in See.

Aus In und Ausland
Berlin. Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſell-

ſchaft wird ihre diesjährige Herbſttagung vom 11. bis
17. Oktober in Heidelberg abhalten.

Berlin. Der Deutſche und der PreußiſcheStädtetag halten ihre diesjährigen Jahresverſammlungen
in den Tagen vom 24. bis 27. September in Breslau ab.

Stettin. Der ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchitſcherin
iſt mit dem däniſchen Dampfer „Hanſun“ hier eingetroffen
und hat im Hotel Metropole Wohnung genommen. Er wird
vorausſichtlich Dienstag nach Berlin weiterreiſen, wo er an
urd Beiſetzung des Grafen BrockdorffRantzau teilnehmen

wird. eNeuſtrelitz. Die „Liga für Menſchenrechte“ hat zum Fall
Jakubowſki Sträfanzeige gegen den früheren mecklen
büurgiſchen Oberſtaatsanwalt Dr. Müller wegen Amtsver
brechens erſtattet; ferner gegen den Vorſitzenden des Jaku
bowſkiGerichtes, Landgerichtspräſidenten von Buchka, wegen

Beihilfe zum Amtsverbrechen. g 7Hannover. Das verſtärkte Jnfanterieregiment Nr. 1hält in dieſen Tagen auf dem Gelände zwiſchen Hildesheim

und dem Harz eine große Gefechtsübung ab. Zwei
Sowjetoffiziere in brauner Uniform wohnen dem Manöver bei.

Budapeſt. Das Kabinett Bethlen hat inſofern eine
Umgeſtaltung erfahren, als ein neues Miniſterium für Wirt
ſchaftspolitik geſchaffen und mit dem bisherigen Finanz
miniſter Dr. Bud befetzt wurde.

Alt dem Rennauto in die Zuſchauer.
Auf der „Todesbahn“ von Mon z a.

Zu dem ſchweren Unglück bei dem Automobilrennen
in Monza, bei dem 23 Menſchen getötet und 10 Perſonen
verletzt wurden, werden noch folgende Einzelheiten
bekannt:
Vier Rennwagen waren unmittelbar hintereinander
in die lange Grade vor den Tribünen eingebogen. Der
bekannte Rennfahrer Materaſſt fuhr mit einer Geſchwin
digkeit von etwa 180 Kilometer dicht hinter Foreſti auf
Bugatti, den er anſcheinend überholen wollte. Plötzlich
machte der Wagen Materaſſis einen Ruck nach rechts und
kam dann ins Schleudern. t

Der ſchwere Wagen flog über ein drei Meter breites
Raſenband, über einen Drahtzaun und dann über einen
drei Meter breiten Graben in die Zuſchauer hinein, die
in mehreren Reihen dicht gedrängt ſtanden, um das
Rennen aus nächſter Nähe verfolgen zu können. Die Zu
ſchauer wurden auf einer Strecke von zehn Metern wie
Grashalme umgelegt. Beim erſten Aufſchlag
riß der Wagen ein tiefes Loch in den Erdboden, über
ſchlug ſich mitten unter den Zuſchauern und wurde dann
in den Graben zurückgeſchleudert. Materaſſi wurde aus
dem Unglückswagen Herausgeſchleudert und ſo ſchwer
verletzt, daß er kürze Zeit darauf im Krankenhauſe ſtarb.

Drotzdem das Unglück einen niederſchmetternden Ein
druck hinterließ und die Zuſchauermenge durch andauernde
Rufe die Einſtellung des Rennens verlangte, wurde es
fortgeſetzt. Bald darauf ereigneten ſich

zwei weitere Unfälle.
Der franzöſiſche Fahrer Blaquesbelair fuhr mit voller
Wucht gegen einen Markierungsſtein der Rennbahn, wo
bei die rückwärtige Achſe in Trümmer ging. Wie durch
ein Wunder blieb der Fahrer unverletzt. Dann erlitt
der Fahrer Borſachini einen Unfall, der beinahe einen
Ausgang genommen hätte wie der Materaſſis. An dem
Rennwagen platzte ein Reifen. Der Wagen ſchleuderte
auf die Tribünen zu, konnte aber noch rechtzeitig zum
Halten gebracht werden.

Die Meldungen über Unfälle bei Rennveranſtaltun
gen, die dadurch entſtehen, daß Fahrer in die Zuſchauer-
menge hineingeſchleudert werden, mehren ſich in letzter
Zeit in erſchreckender Weiſe. Es wird Aufgabe der Renn
leitungen ſein, von Fall zu Fall vorher zu prüfen, ob die
Anlage der betreffenden Bahn auch den immer mehr ge
ſteigerten Geſchwindigkeiten und den dadurch erhöhten
Gefahrsmöglichkeiten entſpricht und genügend Schutz für
die Zuſchauer gewährt.

Bei dem Dorfe Combes in Algerien ſtürzte ein be
ladener Laſtkraftwagen über eine geländerloſe Brücke
Während der Anhängewagen feſtgehalten wurde, fiel der
Triebwagen um und begrub die Jnſaſſen unter dem
Gewicht von Tabakballen unter dem Wagen. Nach
längeren Anſtrengungen wurden ſechs Leichen und fünf
zehn Schwerverletzte geborgen.

Jn Blind River (Ontario) wurden bei einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Automobil, mit Ausflüglern
und einem Eiſenbahnzuge an einem Bahnübergange
ſieben Ausflügler getötet.

Die Panik auf dem Vergnügungsdampfer.
Swere Dampferkolliſionen.

Ein folgenſchwerer Dampferzuſammenſtoß ereignete
ſich nach Beendigung eines Feuerwerks, das den Abſchluß
der AltonaBlankeneſer Feſtwoche bildete. Als ſich der
ElbePaſſagierdampfer „Königin Luiſe“. der etwa 300
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Fahrgäſte an Bord hatte, weder an die Blankeneſe?
Landungsbrücke begab, wurde er von dem aufkommenden
engliſchen Kohlendampfer „Cornwood“ längsſeits ge
rammt und ſchwer beſchädigt.

Auf dem Dampfer „Königin Luiſe“ war die Wir
kung des Zuſammenſtoßes ſo ſtark, daß ſämtliche Paſſa-
giere durcheinandergeworfen wurden. Eine große Ver
wirrung bemächtigte ſich der Paſſagiere, von denen im
erſten Schrecken eine ganze Reihe über Bord ſprang. Die
meiſten von ihnen konnten raſch gerettet werden. Der
engliſche Dampfer ging nach dem Zuſammenſtoß ſofort
mit voller Kraft vorwärts, um ſeinen Bug in der Leck
ſtelle der „Königin Luiſe zu halten. Unter vhren-
betäubendem Tuten und Pfeifen, um die

kleinen Bote und Barkaſſen zu warnen, ſetzte er die
„Königin Luiſe“ auf den Strand. Von den Paſſagieren
der „Königin Luiſe“ wurden 30 Perſonen von der Blanke
neſer Landungsbrücke von der Sanitätskolonne ver
bunden; einige, die ſchwere Verletzungen davongetragen
hatten, wurden in das Dockenhuder Krankenhaus
gebracht.

Soweit es ſich bisher feſtſtellen läßt, ſind Todesopfer
nicht zu beklagen.

Noch ein Zuſammenſtoß.
Jn der Nähe der Pfaueninſel auf der Havel ſtieß der

Vergnügungsdampfer „Ottwald“ mit einem Motorbooi
zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden erheblich beſchädigt
Bei der übernahme der Perſonen vom Motorboot
den Dampfer verunglückte eine Perſon, und zwar
ſchwer, daß ſie nach einem Krankenhaus geſchafft werden
mußte. Die übrigen Perſonen kamen mit leichten Ves
letzungen und Nervenſchocks davon.

Licht und Luſt für Krankenhäuſer!

Die Forderungen der Arzte.
Auf der Tagung des Vereins für öffentliche Geſundheits

pflege in Leipzig hielt Profeſſor Dr. v. Orygalſki Berlin einen
Vortrag über die Forderungen der Arzte für einen neuzeit
lichen Krankenhausbau. Der Redner gab zu, daß die durch
ſchnittliche Behandlungsdauer in den deutſchen Krankenhäuſern
An verhältnismäßig geſtiegen ſei. Die Urſache liege aber nicht
in einer falſchen Humanität der Arzte und auch nicht

Kranken bekämenin der Faulheit der Kranken. Die
meiſtens zu der mitgebrachten Krankheit eine infizierte
Fpezifiſche Anftaltskrankheit, durch deren Abheilung die Be
Hhandlungsdauer verlängert werde. Die Urſache ſei der
Mangel an Luft und Licht in den Krankenhäuſern.
Es müſſe viel luftiger gebaut werden. Der belebte Staub in
den Kraänkenanfſtalten müſſe bekämpft werden; denn durch ihn
würden die zahlreichen Entzündungserreger übertragen. Man
müſſe bedenken, daß auch die Wirkung von Davos nicht in
Dem hohen Klima bedingt ſei, ſondern in der Tatfache, daß
Der Kranke dort eine faß keimfreie Luft atme. Den Kranken
müſſe der ſchädliche barterielle Dunſtkreis genommen werden
Man müſſe daher zu einem neuen Thp des Krankenhausbaues
kommen. Vom fefen kaſernenartigen Bau müſſe man zu einem
einfacheren Bau übergehen. Die Ausgefſtaltung müſſe weiß
Wwerden, denn allein die weiße Farbe ſei die Feindin des
Schmutzes. Luftzutrett müßten auch die Räume bekommen,
in denen mit Höhenſonne gearbeitet werde. Beim Kranken
Hausbau müßte dem Wunſche und dem Willen des Arztes
viel mehr als bislang Rechtung getragen werden.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 100 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

9. S. 9Weiz., märk. 202-206 207-211 Weizkl. f. Bln. 14,7 15,0
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 14,7 15,0

Rogg., märk. 207-209 213-215 Raps 328-330330-332
pommerſch. n S Leinſaat S Sweſtpreuß. m S Vikt. Erbſen 4150 4150

Wintergerſte 200210 200-210 kl. Speiſeerbſ. S
Sommergerſi S S Futtererbſen SHafer, märk. 181-190 186-195 Peluſchken S
pommerſch. Ackerbohnenweſtpreuß Wicken 30,0-32,030,0-82,0
Weizenmehl Lupin., blau 115,0-160p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 116,5-175Brl br. inkl. Seradella SSack (ſeinſt. Rapskuchen 19,0-19,4 19,0-19,4Mrk ü. Not 25,7-29,026,0-29,2 Leinkuchen 280284 28,0-28,4

Roggenmehl Trockenſchtzl. 170-17,5 170-17,5
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 20,721,4 209-216
Berlin br. Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 27,5-30,027,730,2 Kartoffelflck. S

Lokales und Provinzielles.
Herbſtſonne. Noch bucht der Kalender den Sommer

aber es herbſtelt doch bereits beträchtlich draußen in Feld und

Flur Milde und mit einem verzeihenden Lächeln, als wollte
ſie um Entſchuldigung für ihre Kraftloſigkeit bitten, blickt die
Septemberſonne vom Himmel herab Und faſt an jedem
Tage geht ſie ein Stückchen früher ſchlafen. Das Abnehmen
der Tage macht ſich gerade gegenwärtig ſo auffällig fühlbar,
daß man das Hineinſegeln in den Herſt ſtärker als je
empfindet. Jmmerhin, der September beſchert uns noch ſchöne,
klare Tage wer ſie zu nutzen verſteht, genießt an ihnen
vielleicht mehr als an den glutheißen Tagen des Hoch
ſommers, And wenn auch auf den Feldern ſich immer mehr
die gelbliche Färbung welkenden Laubes zeigt, wenn auch
an der Weinlaube rote und bräunliche Tinten das Sterben,
des diesjährigen Blätterwuchſes ankünden, ſchön bleibt der
September trotz alledem immer noch. Und wir wollen dieſen
kargen Reſt von Schönheit genteßen, denn wie lange noch,
dann winkt uns eine lange, ſöde Zeit trauriger Leere rings
in der Natur

Die Zugvögel rüſten ſich langſam zu ihrer Fahrt nach
dem fernen Süden. Die Schwalben haben uns bereits ver
laſſen ſie gehören alljährlich zu den erſten, die uns untreu
werden. Aber auch die anderen Singvögel ſind jetzt abreiſereif
und unternehmen in dieſen Tagen ihre letzten Uebungsflüge.
Bald werden Wald und Flur öde und leerer werden und die
Muſik der kleinen gefiederten Sänger wird uns merklich fehlen.
Für den Gevatter Spatz, der zu Hauſe bleibt, beginnt dann
noch einmal eine kurze Zeit des Wohllebens, ſolange über der
reich gedeckten Tafel der Mutter Natur noch nicht das Schnee

leid des Winters liegt. Umſo fröhlicher iſt deshalb auch im

Herbſte ſein Geſang ſoweit man von „Geſang ſprechen kann
Aber wenn uns die melodiſchen Töne der richtigen Singvögel
erſt fehlen, dann hört man ſchließlich ſelbſt das allmorgendliche

Spatzengezwitzſcher gern mit an, denn es verrät zumindeſt noch
einen kleinen Reſt von Leben in der immer mehr zurück
gehenden Natur.

Der Sommer, der zuerſt ſich ſo bockbeinig zeigte und
ſeine guten Seiten garnicht herauskehren wollte, ſcheint jetzt
zum Ende alles das nachholen zu wollen, was er zum Anfang
verſäumte. Jn hochſommerlicher Glut ſtrahlt die Sonne vom
blauen Himmel herab und täuſcht uns ſo über die weit vor
geſchrittene Jahreszeit hinweg. Wenn nicht die ſchon ſo
frühen Abende wären, könnte man glauben im Jult zu ſein.
Bei der hochſommerlichen Hitze der letzten Tage am
vorigen Donnerstag wurden ſtellenweiſe im Schatten eine

Temperatur von 28 Grad und am Sonntag weit über
30 Grad beobachtet, konnte die Grummternte gut ge
fördert werden, dennoch tut ein durchdringender Regen den
Fluren äußerſt not.

Unterſtützungen. Jm Juli 1928 wurden aus
der Anterſtützungskaſſe der Deutſchen Krieger-Wohlfahrts
gemeinſchaft bewilligt. an KameradenAnterſtützungen in
883 Fällen 18720 Mark, an WitwenUnterſtützungen in
193 Fällen 2735 Mark, an Stockmarrgaben in 84 Fällen
2540 Mark, an Notſtands-Anterſtützungen 200 Mark, zu
ſammen 24 195 Mark.

Annaburg, 10. September. Herr Förſter Obenaus,
zurzeit in Holzdorf, iſt mit dem 1. Oktober dieſes Jahres
nach Mügeln, Oberförſterei Glücksburg, verſetzt. Herr Förſter
Schippan, von Annaburg übernimmt mit dem 1. November
dieſes Jahres die Förſterei Falkenberg bei Troſſin,

Dommitzſch, 5. September. Zu der Beſetzung der ſeit
1. Januar 1927 vgkanten 2. Pfarrſtelle, die jetzt zum zweiten
Male kirchenamtlich ausgeſchrieben wurde, ging nur eine
Meldung, die des Pfarrers Friedrich Biedermann aus Bethau
bei Prettin, ein. Am 16. September, dem hieſigen Erntefeſte,
wird der Bewerber ſeine Gaſtpredigt halten.

Torgau. (Eine Scheune eingeäſchert.) Vorgeſtern
abend wurde die Scheune des Landwirts Hoppe in Loßwig
durch einen Brand vollkommen eingeäſchert. Außer den
zahlreichen Erntevorräten wurden auch die wertvollen land
wirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flammen. Als
Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung durch einen vor
einigen Tagen entlaſſenen Schweizer angenommen. Den
Bemühungen der Feuerwehr gelang es, ein Uebergreifen
auf die Wirtſchaftsgebäude zu verhindern

Oranienbaum, 9. September. (Großes Schadenfeuer.)
Am Sonntagmorgen gegen 6 Uhr brach in der Förſterſtraße
im Lidkeſſchen Grundſtück ein Brand aus. Das Feuer
breitete ſich mit ſolch elementarer Gewalt aus, daß innerhalb
einer halben Stunde das ganze Anweſen, beſtehend aus
Wohnhaus, einer mit Stroh gefällten Scheune Und zwei
Ställen, den Flammen zum Opfer ſiel. Trotz des energiſchen
Eingreifens der hieſigen Wehr, die zum erſten Male die
neu angeſchaffte Motorſpritze in Tätigkeit ſetzte, ſprang das
Feuer auch auf das Nachbarhaus des Korbmachers Lehmann
üder, das ebenfalls eingeäſchert wurde. Die Deſſauer Kreis
ſpritze war zur Anterſtüßzung der Wehr aus Deſſau gekommen.
Der Schaden, der ſehr groß iſt, iſt nur zum Teil durch
Verſicherung gedeckt

Mückenberg Kreis Liebenwerda), 6. September. Töt-
lich verunglückt iſt auf der Friedländer- Grube der Braun
kohlen und Brikett-Jnduſtrie A. G. ein 22 Jahre alter
Arbeiter aus Zſchipkau. Der Verunglückte hat bei Gleis
aufräumungsarbeiten durch das Geräuſch des nahen Baggers
das Nahen des Grubenzuges, der von der Lotomotive ge
ſchoben wurde, überhört, wurde vom Zuge erfaßt und über-
fahren. Sein Tot trat auf der Stelle ein.

Lauchhammer, 7. September. (Verheerender Wald
brand bei Lauchhammer.) Unſer an Nalurſchönheiten an
ſich ſchon armes Induſtriegebiet hat einen ſchweren Schaden
erlitten. Eine gewaltige Feuersbrunſt, die wahrſcheinlich
infolge Funkenflugs aus einer Grubenlokomotioe zum Aus
bruch kam, hat in den letzten 24 Stunden mehrere hundert
Morgen Schonung und Hochwald verntchtet. Donnerstag
nachmittag alarmierten Feuerſignale die geſamten Orte der
Amgebung. Hinter Kleinleipiſch türmten ſich gewaltige
Rauchwolken auf. Dort waren trockene Nadelhölzer und
ausgedörrtes Gras in Brand geraten Die Belegſchaften
der anliegenden Tagebauten eilten mit Spaten und Schaufeln
zur Brandſtelle. Der Weſtwind trieb aber das Feuer ſo
raſend ſchnell in das Land, daß es nicht auf ſeinen Herd
beſchränkt werden konnte. Bald kniſterten die Flammen in
den Kiefern, und kurz darauf ſtand der geſamte Wald in
Flammen, Alle Bemühungen das Feuer einzudämmen
waren zunächſt vergebens. Ueberall krachten die geſällten
Bäume zu Boden Hunderte und aber Hunderte von Per

ſonen verſuchten durch Abſtechen der Grasnarbe das Ueber
ſpringen des Feuers zu verhindern. Alles war zwecklos.
Bis in die ſpäten Abendſtunden war alles Mühen vergeblich
Der Wind trieb brennende Nadeln und Aeſte Hunderte
von Metern weit durch die Lufl und entfachte an zahlloſen
Stellen neue Brände, ſo daß die Menſchen, oft rings vom
Feuer umgeben, flüchten mußten. Anendlich viel Wild, vor
allem Rehe und Haſen, verbrannten im Feuer. Es war
nur ein Glück, daß nicht in der Nähe der Brandſtelle
menſchliche Siedlungen waren, ſie wären rettungslos ver
nichtet worden. Selbſt Laubbäume brannten vollſtändig ab.
Erſt als das Feuer die dem Lauchhammerwerk gehörende
KoyneGrubenbahn erreicht hatte, konnte mit Spritzenmaterial
eingegriffen werden. Den unendlichen Bemühungen der
Feuerwehren des Lauchhammerwerkes, ſowie der geſamten
Belegſchaft, Arbeitern und Angeſtellten der Bubiag- Werke
gelang es in den Abendſtunden die Macht des Felers zu
brechen. Die unüberſehbaren abgebrannten Flächen bieten
einen wüſten Anblick. Der materielle Schaden, der in der
Hauptſache die Bubiag und dann auch die Mitteldeutſchen
Stahlwerke (Lauchhammer) betrifft, iſt noch nicht zu überſehen

Magdeburg, 7. September. (Tödlich verunglückt.) Jn
Prieſſeck bei Salzwedel in der Altmark geriet ein 16jähriges
bei dem Hofbeſitzer Behrens im Dienſte ſtehendes Mädchen
beim Ablegen von Getreide ins Rutſchen, fiel vom Wagen
herab und ſtürzte dabei ſo unglücklich in eine Forke, daß
die Zinken dem Mädchen in den Hals drangen und am
Hinterkopf wieder herauskamen. Die Verunglückte wurde
ſofort in das nächſte Krankenhaus gebracht, wo ſie kurze
Zeit nach der Einlieferung ihren ſchweren Verletzungen
erlegen iſt.

Spremberg. Jn der Nacht zum Sonntag verunglückte
der Motorradfahrer Kurt Reinſchke aus Großluja tödlich
Er fuhr von Bohsdorf nach Hornow und geriet durch Be
rühren der Fußraſte mit dem erhöhten Straßenrand ins
Schleudern, ſauſte gegen eine Telelephonſtange und blieb
bewußtlos liegen. Nach einiger Zeit aufgefunden, gab er
nur noch geringe Lebenszeichen von ſich. Nach der ſofortigen
Ueberführung ins Spremberger Krankenhaus ſtarb er am
d nachmittag. Der Mitfahrer kam mit dem Schrecken

avon.
Köthen, 8. September. (Flammentod.) Eines gräßlichen

Todes ſtarb hier die 27 Jahre alte Frau des Kaufmanns
Heidecke in der Ringſtraße. Nach einem Ehezwiſt begoß ſich
die Frau ihre Kleider mit Petroleum und zündete ſie an. Sie
ſtarb den Flammentod, aber erſt nach furchtbaren 10ſtündigen
Schmerzen im Krankenhaus.

Erfurt, 1. September. Auf eine öffentliche Umfrage
der Sternwarte Sonneberg nach Beobachtungen über das
Ende Juli in Thüringen geſichtete Meteor meldete ſich ein
Landwirt aus Burgtonna, Kreis Gotha, der zwar nicht das
Meteor beobachtete, auf ſeinen Acker aber einen Stein ſeltenen
Ausſehens gefünden hatte. Der Stein iſt an der Außen
ſeite grau, an der Schlagfläche, alſo innen, ſchwarz und
metallartig. Bemerkenswert iſt, daß rings um die Fund
ſtelle des Steins das Getreide verbrannt iſt. Alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß nur der Stein die Urſache des Ver
brennens geweſen ſein kann.

Berufsfürſorge für Kriegerwaiſen. Den durchaus
berechtigten Beſtrebungen der Intereſſenverbände der Kriegsopfer,
den zur Schulentlaſſung kommenden Kriegerwaiſen zumindeſt eine
Berufsausbildung zuteil werden zu laſſen, daß ſie in der ſozialen
Schicht erhalten werden können, in der der Vater gelebt hat,
glaubten Reichsregierung und Reichstag im Herbſt vergangenen
Jahres zu entſprechen durch die Bereitſtellung von 20 Mill. Mk.
für Erziehungsbeihilfen. Der Reichsverband Deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener teilt uns nun mit, daß
bedauerlicherweiſe in den Kreiſen der Kriegerwitwen die Freude
über dieſe Maßnahme ſehr bald geſtört wurde durch die ein
ſchränkenden Beſtimmungen der hierfür ergangenen Richtlinien.
Die Anrechnung der Waiſenbezüge aus der Invaliden Angeſtellten
verſicherung und der Beamtenhinterbliebenenverſorgung ſchließt
den weitaus größten Teil der Kriegerwaiſen von der Nutznießung
dieſer Beihilfen aus, ſo daß es notwendig erſcheint, daß ſich die
geſetzgebenden Körperſchaften nochmals ernſtlich mit dieſem
Problem beschäftigen müſſen. Aber auch eine Vereinfachung im
Verfahrenswege muß angeſtrebt werden, Um den Anträgen ſchnell
möglichſt Wirkſamkeit zu verſchaffen. Außer der finanziellen
Unterſtützung ſeitens des Reiches iſt es aber eine unbedingte
Pflicht aller Stellen, beſonders der Behörden, Lehr und Aus
bildungsplätze für Kriegerwaiſen freizuhalten und dieſelben
beſonders bei Einſtellungen zu bevorzugen; aber auch nach
erfolgter Lehrzeit muß für das Weiterkommen geſorgt und den
Kriegerwaiſen der Weg zum Staatsdienſte nicht verſperrt werden.
Heiligſte Pflicht aller Stellen iſt es, die Kriegerwaiſen, deren
Väter im Kriege für das Vaterland gefallen, zu tüchtigen, brauch
baren Menſchen heranzubilden, und dazu bedarf es des Zuſammen
wirkens aller Kräfte, um dieſes hohe edle Ziel zu verwirklichen,

Der Zeitpunkt der Gemeindewahlen. Ueber den
Zeitpunkt der Gemeindewahlen in Preußen beſtehen immer
noch Anklarheiten, weniger wegen des Wahltermins, als
vielmehr darüber, in welchen Gemeinden die Wahlen aus
fallen, ſowie darüber, ob zugleich die Kreistags- und
Provinziallandtagswahlen ebenfalls mit den Gemeindewahlen
vorgenommen werden ſollen. Für die Gemeindewahlen iſt
Sonntag, der 2. Dezember, in Ausſicht genommen. Der
Geſetzentwurf der Regierung, der erſt am 26. September
d. J. im Staatsrat verhandelt werden wird, wird Be
ſtimmungen enthalten für die Gemeinden, in denen am
2. Dezember keine Wahlen ſtattfinden, weil inzwiſchen
kommunale Neugliederungen erfolgt ſind, wodurch die Neu
wahlen hinausgeſchoben werden müſſen. Gleichzeitig ſieht
der Regierungsentwurf vor, daß die Kreistags und
Provinziallandtagswahlen ebenfalls am 2. Dezember ſtatt
finden ſollen, aber auch hier fällt die Entſcheidung erſt nach
der Verhandlung im Staatsrat Ende nächſten Monats Ob
die Zuſammenlegung des Wahltermines ſtattfinden wird, iſt
alſo noch keineswegs entſchieden. Für den Fall, daß die
Zuſammenlegung der Kreistags- und Provinziallandtags



wahlen mit den Gemeindewahlen vom Landtag beſchloſſen
wird, werden die Provinziallandtagswahlen in allen Ge
meinden ſtattfinden müſſen, alſo auch in denjenigen, in
welchen die Gemeindewahlen wegen der Umgemeindung oder
der kommunalen Neugliederuug hinausgeſchoben werden.

Landwirte überwindet die Futterknappheit! Die
Futterernte fällt infolge der Trockenheit in dieſem Jahre
außerordentlich knapp aus. Es beſteht die Gefahr daß Not
verkaufe an Vieh getätigt werden müſſen. Das iſt nicht zum
Beſten des Landwirts und muß unter allen Amſtänden ver
mieden werden. Es gilt alſo jede Futterquelle reſtlos aus
zunutzen, ſolange es die Witterung nur erlaubt. Viele Ge
meinden des Kreiſes Torgau, deren Wieſen dicht beim Orte
liegen, haben direkt ideale Gelegenheit ihr Jungvieh und die
Kühe noch die geſchnittenen Wieſen oder ſolche, bei denen ſich
ein Schnitt kaum lohnt, beweiden zu laſſen. Andere Ge
genden des deutſchen Vaterlandes tuen das regelmäßig, auch
in futtereichen Jahren. Ein paar Tage Vorbereitung des
Viehes in einem Grasgarten oder auf dem Hofe, ſichern uns
bald ein ruhiges Verhalten der Tiere auf Weide. Anruhige
Tiere ſchließt man zweckmäßig von dem Austreiben aus oder
hängt ihnen an einem Riemen einen Holzknüppel um den
Hals, daß ſie nur im Schritt gehen können. Jeder Schul
junge kann dann ſchließlich die Aufſicht über eine größere

Anzahl von Tieren übernehmen. Wo aus beſonderen Gründen
nicht den ganzen Tag geweidet werden kann, da füttert man
wie ſonſt und treibt nur nachmittags von 3 Uhr bis gegen
Abend aus. Es wird dadurch viel Futter auf dem Heu-
boden eingeſpart und das auf den Wieſen noch vorhandene
Futter wird reſtlos ausgenutzt. Alſo keine Notverkäufe.

Schutz dem Radfahrer! Der Verband ſächſiſcher
Automobilbeſitzer e. V. Dresden, hat an das ſächſiſche
Miniſterium des Jnnern eine Eingabe gerichtet, in der die
Bitte ausgeſprochen wird, die Radfahrer zu veranlaſſen, aus
nahmslos am hinteren Ende des Rades ein ſogenanntes
Katzenauge (Blinklicht) zu führen. Jn den letzten Monaten
haben ſich die Unfälle gehäuft, die darauf zurückzuführen ſind,
daß Radfahrer, die nur mit ſchwacher Beleuchtung nach vorn
ihres Weges zogen, von Automobilſten zu ſpät erkannt und ſo
überrannt wurden. Wenn die Radfahrer auf der Landſtraße
ausnahmslos ein ſogenanntes Katzenauge führen werden,
dann wird der Automobiliſt auf den Wieverſchein rechtzeitig auf
merkſam gemacht, und dann können derartige Anfälle, wie
ſie in letzter Zeit in geradezu erſchreckender Anzahl zu ver
zeichnen waren, gar nicht mehr geſchehen. Das Katzenauge
(Büinklicht) erfordert keinerlei Anterhaltungskoſten. Aus dieſem
Grunde erſuchte der Verband ſächſiſcher Automobiliſten das
Miniſterium ferner darauf hinzuwirken, daß auch Handwagen

und andere Transportwagen mit einem derartigen Blinklicht
ausgeſtattet werden.

Einen Jungmädchenlehrgang veranſtaltet die Bauern
hochſchule in Neudietendorf vom 26. September bis zum
3. November als erſten Lehrgang in dem neuerbauten Heim.
Vom 6. November bis Weihnachten und von Januar bis
Mitte März 1929 finden im Anſchluß daran zwei Lehrgänge
für Jungbauern ſtatt. Anmeldungen und Anfragen ſind zu
richten an die Leitung der Bauernhochſchule Neudietendorf
b/Erfurt; von dort werden koſtenlos die Lehr und Aufnahme-
bedingungen verſandt. Auch können Anfragen an die
Geſchäſtsſtelle des Kreislandbundes Torgau gerichtet werden.

Beſtürzung über Briands Rede.
Genf. In der deutſchen Delegation herrſcht über die Rede

Briands Betroffenheit. Die deutſche Delegation enthält ch
vorläufig jedoch jeden offiziellen Kommentars, bevor nicht es
offigiöſe Wortlaut der Rede vorliegt. In gewiſſen Kreiſt
wird die Rede zum Teil ſogar als das Ende der deutſche ſran
rn Verſtändigungspolitik betrachtet wie hier verlautete J

aal und auf den Tribünen fand die Rede nur bei einzelner
Nationen ſtärkeren Beifall. Zahlreiche Delegierte begkück
wünſchten den franzöſiſchen Außenminiſter. Bei der
Delegation rührte ſich nach der Rede keine Hand. Auch bei
verſchiedenen anderen Delegationen, beſonders bei denen

Voranzeige!
Lichſſpielhaus Freitag

Sonntag
Sonnabend

W Der ſchö
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nſte Film des Jahres

av Li0 Nu Das tanzende Wien

nordiſchen Länder, war kaum ein Beifallszeichen zu entd

u Voranzeige!
Benutzen Sie bitte den Vorverkauf. Achten Sie auf unſere Schaukäſten--Reklame und weiteren Ankündigungen.

Bekanntmachung.
Das gemäß S 14 der Satzungen aufgeſtellte Ge

noſſenſchaftskataſter der Vodenverbeſſerungs
genoſſenſchaft Mauergraben in Annaburg
legt in der Zeit vom 16. September bis
13. Oktober 1928 in der Wohnung des Ge-
noſſenſchaftsvorſtehers zur Einſicht für die Beteiligten aus.

Einſprüche gegen das Kataſter können während
dieſer Zeit ſchriftlich bei dem Genoſſenſchaftsvorſteher
angebracht werden.

Annaburg, den 7. September 1928.
Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft

Mauergraben.
Der Genoſſenſchaftsvorſteher. F. Buggiſch

Pappdächer
müſſen alljährlich ausgebeſſert und

m e tetdiſche dappe, deſtiſert. Tee

und Klebemaſſe
in kleinen Poſten extra ausgewogen.

Wilh. Kunze.
Sämmtliche Bau Artikel:

Eiserne Träger und Säulen,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.
De Front- und Grabgitten,Eiserne Fenster und Obentiehte,

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbincden, sämtl. Ofen-
bau Aptikkel, Vonrohne,

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie komplette Wassenteitungen-

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schweinetröqge s Krippenschalen,

Wilhelm Grahl.
Stock-Motorräder

Steuer und Führerſcheinfrei

365,00 R.
a Günſtige Ratenzahlungen.

Diamant Potorräder
550 em. Preis: 1275 R.

m DIC W Motorräder
DVertreter: Fritz Rödler

M Auto-, Motorrad, Fahrrad Reparaturen
Autogenſchweißerei. Fernruf 253.Aulchſſedter Mineralbrunnen.

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. W Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.

haben bei:ohne Glas. Zu haben bei J. G. Fritzsche-

Vom 1. Oktober ab
erteile ich wieder

Handarbeits-
Unterricht

Frau verw. M. Waäsch.

Heute friſche

Hütklinge,
ſowie

ff. Lachsheringe
empfiehlt

B. Krühmigen,
Markt 1.

W Gelbe

Buchweizen,
Rieſenſpörgel

(Knickiſch),

Seradella
empfiehlt

V. G. Vritzsehe.
Zement,

Gips und
Sack kalk

empfiehlt

Wilhelm Kungze.

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

09000Emmentaler v

d güſe
Aſiter

empfiehlt

M. Krühmigen,
Markt 1.

299900Dienstags u. Freitag

W friſche
99 9

J. G. ritezsehe.

Saat Lnyinen,

S
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DIE SONNEDER TROPEN
schenkt uns die köstlichen Olfrüchte, die zur
Herstellung der Margarine VERA dienen

Die Kokospalme der Südsee spendet das
feine, nahrhaſfte Speisefett, das sich unter

dem Namen Palmin Weltruf erwarb
Die gehaltyollen Früſchte der Olpalme, die
mildsiißen Erdniisse Afrikas imdlndiens sind

weitere wertvolle Gaben der Natur, die in
den Rama Werken Verwendung finden.

Wie bei allen Früſchten, so gibt es auch hier
erhebliche Oualitatsunterschiede. In die Ol-
miihlen der Rama- Werke gelangt allein
die Auislese dieser Friichte. Diese Tatsache

ist in erster Linie bestimmend für die hohe
Oualität der

N. A Kk 6 A de

Dſensf am Haushalt
h

Drucksachen Joger

werden ſchnellſtens angefertigt.

Peliyeiliche An und Abmeldeſchrine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Art
Herm Steinbeis, Buchoruckere

h Am Sonntag mittag verſchied nach längerem
Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger und
e GroßmutterBald fus

Wie lange wird es noch daueen, bis in jedem Heim wie heate
ein Nedio Empfänger auch der Blikdfunk- Apparat ſteht, der
durdr drahoſe Bald Clbertragung erſt die techniſche Volleadtug
des Qundfunkes beingt? Uber alle Fortſchritte auf dieſem Gebet

wie auch über viele andere intereſſante Dinge errälilt (edem
verſtändhd) die größte Funkeettſehrtfet Der Deutſche
Kundfunk. der überdies allwöchentlich ſämtliche ausfüf-
Neches Peogrgmame aller in und auslandiſches Sender bringt

Eieze er on W i die beſteht am beſtes bein Polen
oder des einer Buchhaodlang. Probeheft gern umſonſt vom Veriag, Berfter d

ch h ——m—m-—mxm—TC]ccchx—
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Wilhelmine Dobra
im 80. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 9. September 1928. e
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm.

2 Uhr vom Trauerhauſe, Neugraben 15, aus ſtatt.



Beilage zu Nr. 110
engSchweigen im Walde.

Bureaukratismus in Genf. Unverbindliche „Kon
verſation“. Nette Ausſichten

Das war einmal eine Senſation im Reforma-
kionsſaal der Genfer Völkerbundverſammlung, als die
Generaldebatte über den ſchriftlich erſtatteten Jahres
bericht anheben ſollte und ſich niemand und trotz
wiederholter Aufforderung auch nicht ein einziger
Redner aus der nach Hunderten zählenden Schar der
Delegationen zum Worte melden wollte. Schweigen im
Walde dieſer faſt die ganze geſittete Welt umſchließenden
und in der Hauptſache doch eigentlich nur auf Reden und
immer wieder auf Reden angewieſenen hohen Körper
ſchaft? Die Verblüffung war ſo groß, daß der Präſident
ſich im Augenblick nur durch ſchleunigen Abbruch der
Sitzung zu helfen wußte. Bis zum nächſten Tage hatte
man ſich freilich ſoweit wieder zu ſeinem ſchönen Beruf
zurückgefunden, daß der Redeſtrom vorſchriftsmäßig an

gedreht werden konnte und nun wieder, zehnjähriger
bung entſprechend, ganz munter einen Tag um den
anderen dahinplätſchert. Aber bezeichnend war es doch
immerhin, daß der Völkerbund durch programmwidriges
Schweigen die allgemeine Aufmerkſamkeit der Welt viel
ungeſtümer auf ſich zog, als es den vielen Reden, durch
die feine Verhandlungen ſonſt immer ausgezeichnet ſind,
zumeiſt gelingen will.

Kein Zweifel, der Reſpekt vor den vielen Worten und
Beſchlüſſen, die die Rats- und die Völkerbundtagungen
in Genf zu begleiten pflegen, hat ſich im Laufe der Jahre
gewiß nicht gerade erhöht. Schon wird über den zu
nehmenden Bureaukratismus der ganzen Völkerbundver-
waltung, über die peinliche Umſtändlichkeit ſeiner ge
ſamten Betätigung, über die mehr und mehr hervor
tretende Unfruchtbarkeit ſeiner Bemühungen um große
wie um kleine Fortſchritte in der Menſchheitsentwicklung
Klage geführt, und viele ſeiner eifrigſten Freunde zer
brechen ſich den Kopf darüber, wie man es wohl anzu
ſtellen habe, um dieſes ſogenannte Parlament der Parla
mente vor weiterem Verfall, vor Erſtarrung und Ver
ſteinerung zu bewahren Es hat gewiß nirgends in der
Welt einen angenehmen Eindruck gemacht, wie Herr
Brignd, kaum daß der deutſche Reichskanzler nach der
erſten Unterredung über die Rheinlandräumung ſein
Hotel verlaſſen hatte, ſich beeilte, nach außen hin feſtzu
ſtellen, daß zwiſchen ihm und Herrn Müller durchaus
keine Verhandlung ſtattgefunden habe; was vor
gefallen war, ſei nicht mehr als eine Unterhaltung
geweſen, in der gar nichts Beſonderes, geſchweige denn
etwas Auffälliges zu finden wäre warum ſollten zwei
Delegationsführer, wenn ſie in Genf gerade nichts Beſ
ſeres zu tun hätten, nicht zu einer unverbindlichen Kon
verſation“ über die Fragen, die ihre Länder mehr
oder weniger nahe angingen, zuſammenkommen? Aus
purer Höflichkeit beſucht ein Staatsmann den anderen und
dann wieder der andere den einen ſo iſt es immer ge
weſen und anders braucht es auch unter der Herrſchaft
des Völkerbundes nicht zu ſein.

Eine beſondere Freundlichkeit wird man in dieſer ge
fliſſentlichen Bagatelliſterung einer Aktion, die von deut
ſcher Seite doch ſicher mit ungewöhnlichen Nachdruck vor
genommen worden iſt, beſtimmt nicht erblicken können.
Herr Briand hätte der Sache des Friedens ſchon beſſer ge
dient, wenn er über ſeine erſte Unterredung mit Herrn
Müller ſolange geſchwiegen hätte, bis es ſich wirk
lich lohnte, darüber etwas Wertvolles und Auklärendes
zu ſagen. Aber in Genf ſcheint manchem ſonſt gewandten
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Meisten u
(10. Fortſetzung.

Jhr Blick hob ſich ſcheu zu dem ſeinen auf. Sie hatte noch
immer Furcht vor ihm. „Wenn du erlaubſt, daß ich ein
paar Minuten für mich allein bin vielleicht finde ich
mich wieder zurecht.“

„Gut! Ich werde dich allein laſſen!“ F.Er ging nach ſeinem Ordinationszimmer hinüber und
drückte die Türe ins Schloß Aber es litt ihn nicht lange
Nach kaum drei Minuten ſtand er ſchon wieder vor ihr.
er Kind, und komm zu Bett, es iſt faſt halb vier vor
über

Sie blickte ihn an, ohne ihn zu ſehen. An dem ſtarren
Ausdruck ihrer Pupillen erkannte er, daß ſie ihn gar nicht
bemerkte oder daß ihre Gedanken zum mindeſten weit weg
von ihm waren Dann begann ſie halblaut vor ſich hinzu
ſprechen.

„Hilde!“ ſagte er bittend.
„Es iſt ſchrecklich, wie er leidet!“
„Wer?“ In ſeiner Stimme ſchwankte Drohen und Neu

gier zugleich
„Hettingen.“
„Hilde!“ Er fuhr vom Sofa auf und hob ſie zu ſich empor.

Unſägliches Mitleid mit ſeinem ſungen Weibe erfüllte ihn.
War es durch Hunger Entbehrung und Angſt vor ihm ſchon
ſo weit gekommen, daß ihre Gedanken ſich zu verwirren
begännen Wir wollen ſchlafen gehen,“ mahnte er gütig.

Starr ſah ſie ihm ins Geſicht. „Es iſt alles voll von ſeinem
Blut! Ueber Geſicht, Hände und Füße rinnt es! Es iſt
ganz duünkelfarben und ſickert aus ſeinem Herzen.“ Jhr
Körper wurde plötzlich von einem heftigen Weinen geſchüttelt.
„Hier liegt er nicht. Hier nicht! Viel weiter nach rechts!
Dort wo die roten Blumen ſtehn.“

Dann Stille
Mit ſeitwärks geneigtem Geſichte ruhte ſie ſchwer an ſeiner

Schulter
Die Lampe flackerte zuckend auf. Durch die offenen Fenſter

kam der erſte Strahl des erwachenden Sommertages und
des ſich regenden Lebens

Ein Wagen fuhr raſſelnd vorüber
lagen pipſten Vogelſtimmen herüber.

Aus den nahen An
Vereinzelt! Schüch-

e

der Annaburger Jeitung.
und taktfeſten Staatsmann das Gefühl, wann es ange
brachter ſei, zu reden, und wann es ſich empfehle den Mund
zu haälten, unverſehens abhanden zu kommen; erſt das
Echo der Welt klärt ihn dann über den Schaden auf, den
er angerichtet hat. Vorläufig ſieht es nicht danach aus,
als wenn unſere nur zu gerechte Forderung nach ſofortiger
Geſamträumung des beſetzten Gebietes bei dem franzö
ſiſchen Außenminiſter verſtändnisvolles Entgegenkommen
gefunden hätte. Die Reichsregierung wird nicht locker
laſſen dürfen, Zuch auf die Gefahr hin, daß man in Paris
nicht verſteht oder nicht verſtehen will, um was es ihr
eigentlich zu tun iſt.

Schweigen im Walde, unbrüchliche Totenſtille aber
herrſcht nach wie vor zwiſchen England und Frän-
re ich über das von ihnen noch raſch vor Unterzeichnung
des Kellogg- Paktes zuſtande gebrachte Flottengab-
kommen. Der amerikaniſche Staatsſekretär hat aus
ſeinen Empfindungen über dieſe offenſichtliche Durch
kreuzung der Abrüſtungsabſichten ſeines Präſidenten gar
kein Hehl gemacht, ſondern iſt ohne Rückſicht auf die Kom
mentare der engliſchen Preſſe unter demonſtrativer Um
gehung der britiſchen Hauptſtadt über Jrland wieder
nach Hauſe gefahren. Jetzt hört man von jenſeits des
Meeres, daß die Waſhingtoner Regierung entſchloſſen ſei,
unter ganz gewaltigen finanziellen Opfern man ſpricht
von einem Koſtenaufwand von drei Milliarden
Dollar das Gleichgewicht der eigenen und der
britiſch- franzöſiſchen Flottenftärke wiederherzuſtellen, und
daß ſie bereits mit der Aufſtellung eines zwanzigjährigen
Bauprogramms beſchäftigt ſei, vor deſſen parlamentari
ſcher Feſtlegung durch den Kongreß an eine Ratifizierung
des Kellogg- Paktes ernſtlich nicht zu denken ſei. Nette
Ausſichten, das muß man ſchon ſagen, auch wenn nur die
Hälfte dieſer Aufrüſtungsabſichten den wirklichen inneren
Gedankengängen der amerikaniſchen Staatsmänner ent
ſprechen ſollte. Aber ſo muß es kommen,
Großmächte, wie England und Frankreich, es heute noch
riskieren können, mit der einen Hand einen Kriegsvor-

bereitungs- und zugleich mit der anderen Hand einen
Kriegsächtungspakt zu unterſchreiben. Niemand weiß
eben und das iſt der Kern des Übels ein Mittel,
mit dem ſich die ſtarken und die ſchwachen Mächte in ihrer
europäiſchen Politik auf eine Linie bringen ließen. Die
Intereſſen gehen auseingander, alſo hält man ſich ver
ſchiedene Wege offen, auf denen man durch die Neugierde
des Völkerbundes nicht geniert ſein möchte. Dr. Sy.

Das Flugzeugunglück bei Heroldsbach.
Wie es geſchah

Zu der Flugzeugkataſtrophe bei Heroldsbach liegen
folgende Einzelheiten vor: Der Abſturz ſelbſt ſcheint,
ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, nicht beobachtet worden
zu ſein. Die Maſchine ſoll in hundert Meter Höhe ge
flogen ſein. Landjäger fanden das Flugzeug zertrüm-
mert auf. Bei den Verunglückten handelt es ſich um den
20jährigen Studenten Weider aus München, ferner um
den in den vierziger Jahren ſtehenden Fabrikanten Hauk
aus Ebingen in Württemberg ſowie um den ebenfalls in
den vierziger Jahren ſtehenden Flugzeugführer Haupt
mann a. D. Zander, der bereits ſeit 1912 als Beobachter
ſeit 1913 als Flugzeugführer fungierte. Er gehörte zu
dem erſten Kampfgeſchwader und war im Kriege Führer
der Jagdſtaffel Nr. 1. Nach dem Kriege war er bei der
Deutſchen Luftreederei tätig und übernahm dann die
Sportſchule Hannover. Später war er Leiter der Ver
kehrsfliegerſ

Men

„Nummer 6640!*
Es war erſt ſieben Uhr. Was würde man ſich im Hauſe

Hettingen denken, wenn er ſo früh ſchon ſchellte? Aber er
konnte nicht anders! Die Sorge erwürgte ihn ſonſt.

Eine dünne brüchige Stimme meldete ſich. Dann wurde
ſie von einer anderen unterbrochen.

„Hans, du? Brauchſt du mich?“
„Joächim, biſt du es ſelbſt!“ ſchrie Feßmann überlaut

Gewiß mein Lieber! Kann ich dir irgendwie dienlich
ſein? Wie hat dir und Schweſter Brunhilde der Abend
bekommen?“

„Gut! Ich danke dir, Achim! Ich wollte mich nur ver
gewiſſern, ob du auch ohne Unfall nach Hauſe kamſt! Jch
habe mir Vorwürfe gemacht, daß wir dich allein gehen
ließen!“

„O, du getreuer Jonathan!“ Ein herzliches Lachen folgte
„Jch bin ſchon eine Stunde durch den Präter geritten und
habe mir die Morgenluft um die Ohren wehen laſſen Wenn
es dir möglich iſt, komm heute abend Ein ganz intimer
Kreis! Du kannſt dann Schweſter Brunhilde eine Ueber
n mit nach Hauſe bringen!“

al
h „Schluß!“ ſagte eine energiſche Stimme von der Zentrale
er.

Feßmann hängte den Hörer ein und ging zu ſeiner Frau
hinüber

Eine quälende Unraſt war in ihm, mehr zu wiſſen und
den Fäden nachzuſpüren zu dem Letzten, woraus Brunhilde
ihr Ahnen ſchöpfte.

Als er ſie auf die Stirne küßte, erwachte ſie. Jn ratloſem
Schrecken ſah ſie ihn än. „IJch habe verſchlafen, Hans!
Verzeih mir! Es wird nicht wieder vorkommen!“

Seine Lippen auf die ihren neigend, drückte er ſie ſorglich
zurück. Du ſollſt ruhen, ſolange du das Bedürfnis danach

wenn zwei

Dienstag, 11. September 1928

r h ärh e e edieſes Jahres als Pilot auf den ſüddeutſchen Strecken der
Lufthanſa.

Die eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß der
Bruch eines Kurbelwellenzapfens und der dadurch her
vorgernfene plötzliche Stoß die Zerſplitterung des Pro
pellers zur Folge hatte. Ein Splitter zertrümmerte die
Tragfläche und verurſachte den ſofortigen Abſturz. Die
Jnſaſſen waren beim Aufſchlag des Flugzeuges tot.

Ein Rekordflugzeug abgeſtürzt.
Ein amerikaniſches Flugzeug, in dem drei Flieger

mit drei Paſſagieren verſuchten, den „Rund-umAmerika
Rekord“ zu brechen, ſtürzte in den Rock River. Dabei
wurden die drei Flieger getötet und einer der Paſſagiere
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben
davonkommen dürfte.

r rMünchener Bahnunfälle.
Nachprüſfung durch die Reichs kommiſſion
Die vom Reichsverkehrsminiſterium und vom Reichs

tag eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion zur Prüfung der
anläßlich der vielen Kataſtrophen gegen die Reichsbahn
erhobenen Vorwürfe nimmt jetzt überall ihre Prüfungen
vor. Sie hat bereits in mehreren deutſchen Städten die
Unterſuchungen durchgeführt, wie in Frankfurt a. M., Er
furt, Nürnberg, Stuttgart, Treuchtlingen und Jngolſtadt
und trifft Freitag, von Jngolſtadt kommend, in München
ein. Die einzelnen Gebiete, mit denen ſich die Kommiſſion
befaßt, ſind geheim. Der Kreis ihrer Beſichtigungen iſt
unbegrenzt. Nachdem im Münchener Hauptbahnhof im
Juli das ſchwere Eiſenbahnunglück ſich ereignet hat, iſt
wohl ſicher anzunehmen, daß die Kommiſſion ſich mit dieſem
Hauptbahnhof ganz beſonders und eingehend befaſſen
wird. Auch die Wünſche nach einem Umbau des Mün-
chener Hauptbahnhoſfes werden wohl zur Prüfung ge
et Der Aufenthalt in München iſt auf zwei Tage be
rechnet

Ein Anglücksrennen.
Die gefährdeten Zuſchauer.

Bei den Automobilrennen in Boulogne-ſurMer er
eigneten ſich mehrere Unfälle. Bei einem mit 150 Kilo
meter Geſchwindigkeit fahrenden Wagen löſte ſich die
Haube und flog einer Zuſchauerin an den Kopf. Sie
wurde ſchwer verletzt. Als das Rennen ſich ſeinem Ende
näherte, geriet der Fahrer Vacourt mit 200 Kilometer Ge
ſchwindigkeit auf den ſandigen Rand der Landſtraße.
Sein Wagen rannte gegen eine Balluſtrade. Der Fahrer
wurde in den Straßengraben geſchleudert, während da s
Auto weiterraſte und in Brand geriet. Zwei Zu
ſchauer am Rande der Straße wurden von dem führer
loſen Wagen überrannt und auf der Stelle getötet.

Bei Weſterlee wurde an einem unbewachten
Bahnübergang ein Frachtauto von einer Rangierloko

molive erfaßt und zertrümmert. Der Wagenführer, ſein
Enkel und eine weitere im Wagen ſitzende Perſon wurden
gekötet. Ein zweites Enkelkind des Wagenführers wurde
ſchwer verletzt.

Beitritt der Sow)ekumon zum Kellogge pat.

Moos kau. Volkskommiſſar Litwinow übergab dem fran
Botſchafter Herbette den von Litwinow unterzeichneten

kt über den Beitritt der Sowjetunion zu dem Kellogg-Pakt.
Jn der Begleitnote ſpricht Litwinow die Uberzeugung aus,
daß die Sowjetregierung ein genques Verzeichnis der zum Bei
tritt zum Pakt aufgeforderten Länder und des weiteren eine
Mitteilung über ihren Beitritt und die Ratifizierung durch
die einzelnen Regierungen erhalten werde.

m

nen eeeerereeeeeee
fühlſt! Es iſt übrigens noch gar niemand gekommen
geſtand er mit einem reſignierten Lächeln. „Nur eine Frage,
wenn du mir noch beantworten wollteſt!“

„Gern!“
„Haſt du früher irgendwo ich ſage beſſer irgendwieals Medium gedient?“ n
„Als was? Hans?“
„Als Medium!“
Sie errötete dunkel. „Ab und zu als die Eltern noch

lebten und große Abendgeſellſchaften gaben hat ein
befreundeter Profeſſor hin und wieder Verſuche mit mir
gemächt Nur ſo zur Unterhaltung der Gäſtel Später
nie mehrl!“

„Warum haſt du mir nicht davon erzählt
Jhr Blick ruhte zwiſchen Furcht und Abbitte in dem ſeinen

„Jch wußte nicht, daß es dich intereſſiert! Und dann ſagteſt
du auch einmal, das wäre der größte Schwindel, den du dir
denken könnteſt. Da habe ich mir nicht mehr getraut, mit
dir darüber zu ſprechen.

Er nickte „Und heute nacht, Brunhilde?“
„Was war da, Hans? Habe ich da etwas geſagt?

Jm Traum vielleicht
„Du haſt über Hettingen geſprochenl“
„Ueber Hettingen?
„Jal Entſinnſt du dich?“
„Nein!“ Sie verſüchte, angeſtrengt nachzudenken.
„An gar nichts, Hilde?“
Ein verzweifeltes Schütteln des Kopfes. Ich weiß auch

nicht, wie ich zu Bett gekommen bin.
Ich habe dich herübergetragen.“

Sie griff nach ſeinen Händen und preßte ſie an die
Lippen Er bemerkte, wie müde ſie war, und bat, ſie ſollte
noch einmal zu ſchlafen verſuchen. Gehorſam lehnte ſie den
Kopf zurück und ſchloß die Augen. Als er ſich nach einer
Weile über ſie neigte, war ſie bereits feſt eingeſchlafen,

Er ging nach ſeinem Ordinationszimmer und machte, über
ſeinen Schreibtiſch gebeugt, folgende Eintragung in ſein
Tagebüch:

„Hier liegt er nicht! Hier nicht! Viel weiter nach
rechts dort, wo die roten Blumen ſtehn!“

Ein Etwas ſchnürte ihm die Bruſt zuſammen, daß er nicht
anders konnte, als das Spiralenlineal, das auf der grünen
Filzplatte lag, zu nehmen und es in der Mitte entzwei-
zübrechen.

Der Vormittag verging, ohne daß auch nur ein Patient
erſchienen wäre. Mit der Tauſend Schillingnote bezahlte er
den Stapel Rechnungen, der ihn ſeit Monaten drückte
Nun war er ihrer mit einem Male ledig. (Fortſ. folgte.)
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Deutſcher Landkreistag 1929 in BadenBaden.
Roſtock. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Deutſchen
Landkreistages wurden die Landräte Richter (Württemberg)
Und Dr. Röhrig (Thüringen) gewählt. Als Ort für die nächſt
jährige Tagung wurde Baden- Baden beſtimmt.

Betrügereien bei dem Saarbrücker Verſorgungsamt.
Saarbrücken. Wie die Volksſtimme meldet, iſt man bei

dem Saarbrücker Verſorgungsamt einem großen Betruge
guf die Spur gekommen. Der Geſchäſtsführer der Firma
Müller u Co. abrik für orthopädiſche Artikel, die eine der
beſten Lieferanten für das Verſorgungsamt war, hat Jahre
hindurch im Einvernehmen mit einem Beamten des Ver-
ſorgungsamtes falſche Buchungen und Falſche Beſtellſcheine
ausgeftillt und quittiert. Es ſoll ſich um Hunderttauſende von
Frank handeln. Genau läßt ſich der Betrag zurzeit noch nicht
feſtſtellen. Die beiden Schuldigen, der Geſchäftsführer Müller
Und der Beamte des Verſorgungsamtes, ein Kriegsbeſchädigter
mit Nomen Becker, ſind verhaftet worden. Sie haben die Tat
im großen und ganzen eingeſtanden.

Einführung der Hilfsdienſtpflicht in Polen
Broimberg. Der „Dziennik Bydgoszki“ weiß zu melden,

daß im polniſchen Kriegsminiſterium ein Geſetzentwurf aus
gearbeitet wird, der den Militärhilfsdienſt regeln ſoll Danach
ſollen alle Staatsbürger im Alter von 16—60 Jahren in Zu
kunft militärhilfsdienſtpflichtig ſein, ſoweit ſie nicht zum
aktiven Dienſt fähig ſind. Es ſind auch Ubungen für die
Militärhilfsdienſtpflichtigen vorgeſehen.

18 Todesopfer einer Hochofenexploſion.

r Nach an ehe Sidney a in den Stahl
enwerken von Por embla ein Hochofen explodiert,18 Arbeiter ſind dabei verbrannt. f r

Rah und Fern
O Das Ende der Abenteurerin. Vor einigen Wochen

ſchoß in Berlin der ehemalige Flieger Edgar Beeſe auf die
internationale Abenteurerin Puſſh Uhl, frühere Gräfin
Fiſchler von Dreuberg, ohne ſie ſchwerer zu verletzen.
Jetzt hat er das Attentat wiederholt und dabei die Uhl
mit einem Revolver getötet und ſich dann ſelbſt durch einen
Schuß in den Mund das Leben genommen.
O Den Kopf vom Rumpf geriſſen. Jn Berlin wurde

ein Kellner, der ſpielenden Kindern, die einen Ball in
das Getriebe eines Fahrſtuhles hatten fallen laſſen, vehilf
lich ſein wollte, dieſen Ball wiederzufinden, als er den
Kopf über das Schutzgitter beugte, von dem Gegengewicht
des in dieſem Augenblick aufwärts fahrenden Fahrſtuhls
erfaßt. Dabei wurde ihm der Kopf vom Rumpf geriſſen

5 Ein ſchwerer Junge. Der von der Kaſſeler Kriminal
polizei feſtgenommene Steinſetzer Franz Lietz hat ein
geſtanden, mit verſchiedenen Helfershelfern ſeit Februar
dieſes Jahres allein in Kaſſel 45 ſchwere Einbrüche,
28 Laubeneinbrüche und 18 Fahrraddiebſtähle begangen
zu haben. Lietz hat weiter eingeſtanden, einen Einbruch
miſe verſuchtem Raub auf dem Bahnhof Zierenberg und
weitere Einbrüche in Homberg und Eſchwege, einen
Straßenraub bei Tangermünde und weitere 20 Einbrüche
in verſchiedenen anderen Städten begangen zu haben. Jm
ganzen ſind von der von Lietz geführten Einbrecherbande

96 Einbrüche und Diebſtähle ausgeführt worden.
O 28 Stunden lebendig begraben. Jn Gottesberg

wurden die beiden Bergleute Hoffmann und Middelmann
auf der GuſtavGrube infolge Zuſammenbruchs von Ge
ſteinsmaſſen von der Außenwelt abgeſchloſſen. Sie blieben
28 Stunden in der Grube eingeſchloſſen. Nach unermüd
lichen Rettungsarbeiten gelang es, die beiden Bergleute
wohlbehalten zu bergen.

O Zehn Pferde verbrannt. Jn den mit Stroh und
Gütern verſchiedener Art gefüllten Lagerbaracken in der
Poggenmühle bei Hamburg brach Feuer aus, das in
lurzer Zeit ſämtliche dort befindlichen Lagerſchuppen ein
äſcherte. Zehn Pferde kamen in den Flammen um. Man
vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt.

S Die Glücksgeige. Einem Londoner Geigenbauer, der
ſeinen Sommerurlaub bei einer armen Bauernfamilie in
der Nähe von Bozen verbrachte, wurde eine alte Familien
geige zum Kauf angeboten. Er ſtellte feſt, daß es ſich um
eine echte, 150 Jahre alte Stradivari-Geige handelte und
zahlte 150 000 Mark.

O Drei Flieger ertrunken. Bei einer Notlandung in
der Nähe von Rovigno ſtürzte das italieniſche Waſſer

Die drei Fliegerflugzeug „S. 59“ ab und fiel ins Waſſer.
ertranken.

Bunte Tageschronil
Berlin. Beim Haftprüfungstermin in der Kriegsanleihe

angelegenheit wurde Direktor Nothmann aus der Haft ent
laſſen. Die Entlaſſung erfolgte gegen eine Sicherheitsleiſtung
von 20000 Mark

Kochendorf (Oberamt Neckarſulm). Bei einer Ruderpartie
auf dem Neckar ſind die 24jährige Henny Goslich aus Dort
mund und der 2ljährige Hans Ehninger aus Feuerbach ver
unglückt. Jhr Boot wurde am Großkraftwerk Kochendorf durch
aus der Schiffahrtsſchleuſe abſtrömendes Waſſer gegen die
Leitmauer geworfen, ſo daß es kenterte und beide Jn-
ſfaſſen ertranken.

Lauchhammer. Ein Waldbrand, wabrſcheinlich durch
Funkenflitg einer Grubenlokomotive verurſacht, vernichtete
mehrere 100 Morgen Schonung und Hochwald in unmittelbarer
Umgebung von Klein-Leipiſch. In den Flammen iſt auch viel
Wild umgekommen.

Leningrad. Der Geſundheitszuſtand Maxim Gorkis hat
ſich bedeutend gebeſſert. Gorki wird in den nächſten Tagen nach
Moskau reiſen

NiſhnyNowgornd. Henry Barbuſſe, der an einer Lungen-
entzünduüung ſchwer erkrankt war, iſt wiederhergeſtellt und wird
zur Nachlur die Krim aufſuchen

Lokales und Provinzielles.
Fahrräder beleuchten! Die Tage ſind kürzer

geworden, das empfindet man von Woche zu Woche immer

mehr. Die Dämmerſtunden ſind wieder da, die Stunden,
die den Uebergang vom Tage zur Nacht bilden. Für den
Verkehr treten damit wieder größere Schwierigkeiten auf.
Man achte vor allem auf das Beleuchten der Fahrräder,
um ſich ſelbſt nicht zu gefährden und um andere vor Schaden
zu bewahren. Hingewieſen ſei auch auf die Anſitte, daß
mehrere unbeleuchtete Räder hintereinander einem beleuchteten
folgen. Durch das Licht des erſten Fahrers werden Perſonen
oder die Führer anderer Verkehrsmittel immer etwas
geblendet, ſo daß ſie die nachfolgenden unbeleuchteten Räder
in der Finſternis nicht erkennen. Ein Hineinlaufen oder
Hineinfahren in die Kette der unbeleuchteten Räder iſt dann
ſehr oft die Folge, und der Schaden iſt da, der durch das
Beachten einer Kleinigkeit vermieden werden konnte. Es
muß jetzt alſo wieder zur Forderung werden: Beleuchtet bei

eintretender Dunkelheit Fahrräder, Wagen, Autos und der
gleichen, achtet auf richtiges Fahren und auf evtl. Abblenden
beim Begegnen anderer Verkehrsmittel.

Körba (Kreis Schweinitz) Am Montag wurde aus
dem Körbaer Teich eine männliche Leiche gezogen. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich um den
Zigarrenherſteller Grunow aus Dahme handelte. Dieſer
hatte am Sonntag einen Sparziergang unternehmen wollen
und war nicht wieder zurückgekehrt. Ob Anglücksfall oder
Selbſtmord vorliegt, müſſen die Ermittlungen ergeben.

Werdau (Kreis Torgau.) Dienstag überfuhr auf der
Landſtraße ein Perſonenwagen einen auf der Wanderſchaft
befindlichen Handwerksburſchen. Anſcheinend hat dieſer die
Warnungsſignale überhört. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß ſeine ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus not

Brandis, 5. September. Geſtern nachmittag ereignete
ſich hier am Ausgang unſeres Dorfes nach Horſt zu ein
Verkehrsunglück. Der mit dem Rade des Weges kommende
Landwirt Schulze aus Steinsdorf wurde von einem Auto
angefahren und erlitt erhebliche Verletzungen. Das Auto
holte Dr. Schwarz aus Schönewalde, der dem Verunglückten

Notverbände anlegte, worauf er nach ſeiner Wohnung
transportiert werden konnte. Das Fahrrad ging total in
Drünimer.

Weinböhla. Vor einigen Wochen hatte ſich der
Gärntnergilfe Seifert von hier mit einer Gabel in den Fuß
geſtochen. Er hatte die Wunde nicht beachtet. Plötzlich
ſtellten ſich Schmerzen im Rückgrat, ſowie allgemeine Lähmuugs-

erſcheinungen ein. Der junge Mann mußte in Land
krankenhaus Meißen überführt werden, wo der Arzt Wund-
ſtarrkrampf feſtſtellte.

Roßlau (Elbe.) (Großfeuer in einer Faßfabrik.) Jn
der Roßlauer Faßfabrik wütete in der Nacht zum Mittwoch
ein großes Schadenfeuer. Alle Feuerwehren aus Deſſau,
Roßlau und Umgebung waren an der Brandſtelle beſchäftigt.

Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da das
Waſſer von der einen Kilometer entfernten Elbe nach
der Brandſtätte geleſtet werden mußte. Acht Wohnhäuſer
wurden durch das Feuer bedroht und müßten geräumt
werden. Der Lagerſchuppen mit achthundert fertigen Fäſſern
und großen Holzvorräten brannte völlig nieder. Die Löſch
arbeiten mußten im weſentlichen darauf beſchränkt werden
die Hauptfabrik zu retten, was auch gelang. Die Enſtehungs
urſache des Brandes iſt unbekannt.

Finſterwalde. Ein ſchwerer Anfall ereignete ſich
Mittwoch morgen auf dem Neubau des Konſumvereins am
Friedrich-Ebert- Platz. Die Arbeiter Schwager und Funke
aus Finſterwalde- Nehesdorf benutzten den Aufzug, der nur
zu dem Transport von Baumaterialien beſtimmt iſt, als das
Seil riß und beide in die Tiefe ſtürzten. Sie wurden mit
ſchweren Knochenbrüchen ins ſtädtiſche Krankenhaus ein
geliefert.

Lübben. (13 Jahre keine Haare geſchnilten.) Jn
Lübben bäckt der Bäckermeiſter Karl Grundwald Brot. Er
iſt ein biederer gleich andern und doch hat er eine Be
ſonderheit er trägt 60 Zentimeter langes Haar, das ihm
morgens von ſeiner Ehefrau zu Zöpfen geflochten wird,
weshalb er auch der „Zöpfchenbäcker genannt wird. Beim
Backen trägt Karl ſein Haar zu einem Kranz geflochten

Auf die Frage, wann er ſich zum letzten mal die Haare
habe ſchneiden laſſen, antwortete er 1915.

Schwanebeck. (Wallfahrten nach der 1000 jährigen
Linde.) Am vergangenen Sonntag war die ſogenannte
1000jährige Linde unſeres Ortes das Ziel einer Wallfahrt
der katholiſchen Kreiſe der weiteren Amgebung. Dieſe Linde,
die auch in der Kirchengeſchichte des Bistums Halberſtadt
eine Rolle ſpielt, iſt von mächtigem Umfange. Der Stamm
wird von Eiſenreifen gehalten und eine in den Baum
hineingehauene Kanzel ſtellt eine Predigertribüne dar, die
gewiß ihresgleichen ſucht. Die Wallfahrten nach der neben der
Linde ſtehenden Kapelle, die aus dem Anfang des 14. Jahr
hunderts ſtammt, finden ſeit dem letzten Jahre dreimal
jährlich ſtatt.

Haſſelfelde, 2. September. Jn einem Steinbruch bei
Rübeland ereignete ſich ein ſchwerer Anglücksfall. Der dort
als Bruchmeiſter tätige Karl Schomburxg aus Haſſelfelde
ſtürzte 30 Meter tief in den Steinbruch hinab. Seine
ſchweren Verletzungen führten den ſofortigen Tod herbei.

Rennen un errace O sten Wendad ſ.
(11. Fortſetzung.

„Joachim!“ ſagte er vor ſich hin. „Joachim!“
Mit einem verzweifelten Laut fuhr er mit den Fingern

beider Hände nach den Schläfen.

„Jſt Poſt für mich gekommen, Oskar?“ rief Joachim
Hettingen dem Diener, der vom Erdgeſchoß nach dem Ober
ſtock hinaufſtieg, zu.

Der Alte blieb ſtehen und neigte ſich über das feinveräſtelte
Geländer. „Gewiß, Herr Baron! Sie liegt auf JhremZimmer.“

Joachim lehnte den Stock an einen der großen Palmen-
kübel. warf den Hut auf den Mahagonitiſch und holte mit
ein paar Sätzen den Diener ein. „Was von Belang, Oskar?
Oder nur Druckſachen?“

Der Alte machte ein gleichmütiges Geſicht. „Eine Zeitung
und zwei Briefe mit Firmenaufdruck! Sonſt nichts, Herr
Baron!“

Er konnte ſich nicht denken, weshalb der junge Herr mit
ſolchen Rieſenſchritten nach ſeinem Zimmer lief „Was dort
lag, bekam er noch früh genug zu ſehen. Wär was anderes
geweſen, wenn er Liebesbriefe erwartet hätte. Aber da hatte
es allem Anſchein nach noch gute Wege.

Hettingen ſchnitt mit haſtenden Fingern eine der ſchwefel-
gelben Hüllen auf und überflog die Zeilen:

Sehr geehrter Herr Doktor!
Wir bedauern, Jhr Geſuch um Anſtellung in
unſerem Betriebe ablehnend beantworten zu müſſen,
da wir infolge andauernden Arbeitsmangels bereits
mehr als ein Drittel unſeres Perſonals entlaſſen haben.

BingWerke,
Maſchinen und Eiſengießerei, Düſſeldorf.

„Nichts!“
Das Blatt raſchelte zu Boden.
Ein kurzes Ueberlegen, dann war das zweite Kuvert

geöffnet.
Herrn Dr. Joachim Hettingen!

Unſer Betrieb iſt ſeit geſtern ſtillgelegt.
J. A. Direktor Hildebrand-Graz,Manfeld Werke

E eufzen, dann hatte Hettingen ſich wieder gefaßt.
Schließlich gab es ja auch noch eine Menge anderer Firmen,
denen er ſeine Dienſte anbieten konnte. Vielleicht glückte es
doch einmal. Immer mußte er ja nicht Pech haben. Er hatte
noch fünf Wochen Zeit für ſich.

Als er eine Stunde ſpäter das Arbeitszimmer des Vaters
betrat, fand er dieſen in einem heftigen Wortwechſel mit
zwei Aktionären der Tarner Bahn. Mit einem kurzen
Grüßen verſchwand er eilig im Zimmer des Direktors.

„Was gibt es denn?“ fragte er erſtaunt, als nebenan die
Stimmen immer lauter und aufdringlicher wurden.

„Sie machen Pleite!“
Wer

„Die Herren von der Tarner Bahn
„Nicht möglich!“
„Doch!

für uns zur Kataſtrophe werden.“
„Wir ſind Gläubiger?“
„Hauptgläubiger! Jm Höchſtfalle werden uns zwanzig

Prozent bleiben! Alles übrige iſt verloren!“
Hettingens Geſicht war bis in die Mundwinkel fahl gewor-

den. Von drüben kam die dunkle Stimme des Vaters wie
das dumpfe Gröhlen eines gereizten Stieres. Die beiden
anderen mengten ſich darein, etwas weniger laut, mit
mehr Zurückhaltung, und zuletzt nur mehr in der Verteidi
gung begriffen

Dann ſchwiegen ſie ganz.
Eine Tür fiel hell ins Schloß! Es blieb unheimlich ruhig

nebenan.
Joachim Hettingen horchte, hob den Kopf und ging hin

über. „Vater erlaube
Er erſchrak, als dieſer ihm das Geſicht zuwandte. Ein

gefallen, entfärbt und mit dicken blauen Wulſten unter den
Augen ſah es ihm entgegen. „Du wünſcheſt?“

„Erlaube mir die Frage, wie es ſteht!“
„Was ſteht
„Die Sache mit der Tarner Bahn!“
„Ach ſo! Es ſollte gleichmütigen Ton haben. Aber

Joachim hörte das verhaltene Beben in der ſonſt ſo ſicheren
Stimme und ſah die Zerfahrenheit der ſchlanken Hände,
welche die ungeheure Erregung nicht zu meiſtern vermochten.

Der Bankier fühlte das heimliche Mitleid des Sohnes.
„Seit wann intereſſierſt du dich für Zahlen und Obli-

gationen?“ fragte er ſpottend.
Jäh ſchoß ein tiefes Rot in das noch eben blaſſe Siegfried

geſicht. „Jn dieſem Falle gehen unſere Intereſſen zuſammen,
Vater!“

„Wirklich?“ Der alte Baron lachte verhalten auf. „Jch
hoffe, es wird zu regeln ſein. Mach dir alſo vorläufig kei

nerlei Kopfzerbrechen darüber
tauſend Schilling verkracht das Haus Hettingen noch nicht!“

ſiehſt, daß es ſo geht, wie ich dir prophezeit habe.
iſt groß!

dumpfen Schmerz in den Schläfen.
ſeinen Augen, verſchwammen und flitzten wieder auf.
nie hatte er ein Schwindelgefühl empfunden, aber jetzt drückte
ihn etwas ſchwer auf die Bank, die ihm am nächſten ſtand.

Die Sache iſt ſehr fatal und kann möglicherweiſe

Wegen einiger hundert-

„Vater!“ Joachim fühlte, daß er dem Manne vor ihm jetzt
etwas ſagen mußte, das ihm ſeine Zuſammengehörigkeit mit
ihm bewies.
und reichte ſie über den Tiſch.

Er zog die beiden Abſagebriefe aus der Taſche

Mit einem Achſelzucken bekam er ſie wieder zurück. „Du
Die Welt

Verſuch es anderswo!“
Mit einem Nicken war die Unterredung beendet.
Als Joachim die Kaianlagen betrat, ſpürte er einen

Zahlen tanzten vor
Noch

Den Kopf weit nach hinten gebogen, den Rücken gegen die
harte Lehne geſtemmt, ſaß er und ſuchte Ordnung in ſein
Gedankenchaos zu bringen.

Arbeiter, die heimwärts gingen, weckten ihn aus ſeinem
Brüten. Es war Zeit, nach Hauſe zu gehen.

Er wunderte ſich, wie ruhig der Vater ihn empfing, als
ſie beinahe gleichzeitig den breiten Kiesweg zu der Villa
hinaufſchritten. Der Bankier kam eben aus dem Geſchäfte,
aber es war ihm nicht mehr das geringſte über die am Nach
mittag gehabte Aufregung anzumerken

„Jch wünſche, daß die Mama von Geſchäftsſorgen ver
ſchont bleibt!“ ſagte er befehlend, ehe der alte Diener, welcher
die Flügeltüre öffnete, ein Wort aufzufangen vermochte. „Du
haſt mich verſtanden, Achim?“

„Gewiß, Papa!“
Der junge Hettingen ſah den Vater in das Ankleidezimmer

der Mütter treten, deren dunkles, warmes Lachen ihm ent
gegenklang. Dann einen Ausruf des Entzückens. „Wie
wundervoll, Artur! Ich danke dir, du Guter! Iſt das
nich aber zu koſtbar für mich?“

Darauf des Vaters ruhig ſicheres Organ, zärtlich, ganz
von tiefinnerſter Liebe durchſchwängert. „Jch kenne nur
ein Ziel im. Leben: dich glücklich zu ſehen, Margot!“

Die Türe öffnete ſich.
Die ſchöne Frau ſah den Sohn mit ernſtem Geſichte und

vorgeneigten Schultern ſtehen. Jhre beiden Hände ſtreckten
ſich ihm entgegen. „Haſt du Sorgen, mein armer Bub?“

„Ja, Mama! Ich habe heute zwei Abſagebriefe auf ein
mal bekommen. Das iſt ein bißchen viel, nicht wahr?“

Eine weiße, ſammetweiche Hand ſtrich über ſeine Wangen
„Mein lieber Junge! Papa wird gewiß nicht grauſam ſein,
wenn du ihn um Friſtverlängerung bitteſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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